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Ueber  den  Unterricht  in  lateinischer  Prosodie  und  Metrik. 


I.  Bedeutung  des  metrischen  Unterrichts.  Wert.  Zweck  und 
'  Umfang  metrischer  Uebungen. 

Im  Vergleich  zu  der  Pflege,  deren  sich  die  Grammatik  auf  unsren  höheren  Schulen  zu 
erfreuen  hat ,  ist  ihre  Schwesterwissenschaft  Metrik  nur  sehr  karg  bedacht.  Denn  während  wir 
den  Wert  grammatischer  Schulung  darnach  bemessen  dürfen,  dasz  in  allen  fremden  Sprachen  der 
Schüler  über  den  Stand  seines  Wissens  durch  sprachliche  Nachbildungen,  durch  die  meist  wöchent¬ 
lich  wiederkehrenden  Exercitia ,  sich  ausweisen  kann,  so  finden  wir,  dasz  der  Metrik  auf  unsern 
Gymnasien  nur  innerhalb  des  lateinischen  Unterrichts  eine  durch  mündliche  und  schriftliche 
Uebungen  unterstützte  planmäszige  Behandlung  zu  teil  wird. 

Nicht  zu  Verseküustlern  sollen  unsre  Schüler  herangebildet  werden ,  sondern  nur  das 
Gefühl  für  Takt  und  Masz  soll  sich  ihnen  mitteilen.  Denn  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  des 
Gymnasiums  besteht  darin,  die  Zöglinge  in  den  Geist  der  alten  Sprachen  dergestalt  einzuführen, 
dasz  sie  für  die  Schönheiten  derselben  empfänglich  bleiben,  also  auch  für  die  rhythmischen  Schön¬ 
heiten  der  Dichtwerke  des  Altertums,  für  den  zierlichen,  flüssigen  Bau  der  heroischen  und 
iambischen  Metra,  für  das  Erhabene  der  Strophen-Komposition.  Zur  Erreichung  dieses  Zieles 
genügt  nun  freilich  nicht  eine  gelegentliche  Besprechung  metrischer  Erscheinungen,  angeknüpft 
an  den  gerade  gelesenen  Dichtertext,  wie  für  den  Schüler  überhaupt  alle  gelegentliche  Belehrung,  jj 
keinen  dauernden  WerjL.  hat ;  ebensogut,  wie  jedes  andre  Lehrgebiet,  musz  auch  die  Metrik 
methodisch  behandelt  werden. 

Bei  dieser  Voraussetzung  würde  sich  zunächst  die  Frage  ergeben,  ob  eine  blosz  theore¬ 
tische  Behandlung  des  Stoffes  genüge,  oder  ob  dieselbe  von  praktischen  Versübungen  begleitet 
sein  müsse.  Im  Falle  dasz  Letzteres  sich  herausstellt,  würde  alsdann  noch  zu  entscheiden  sein, 
ob  Uebungen  im  lateinischen  Versbau  allein  hinreichend  seien,  um  die  Auffassung  des  Schülers 
für  die  Formenschönheit  der  antiken  Dichtersprache  überhaupt  reif  zu  machen. 

Der  erste  Blick  in  die  Metrik  wird  da  eröffnet,  und  ihre  Vorschule,  die  Prosodie,  musz 
da  schon  behandelt  werden,  wo  der  erste  altklassische  Dichter  gelesen  wird,  also  in  Untertertia. 
Auf  dieser  Stufe,  wo  die  Knaben  das  Durchschnittsalter  von  13  bis  14  Jahren  haben,  und  bei 
ihnen  ebenso  die  Lust  am  abstrakten  Denken  wie  die  Fähigkeit  dazu  teilweise  noch  schlummert, 
teilweise  in  ihren  zartesten  Keimen  sich  zeigt,  welche  schon  durch  den  grammatischen  und 
mathematischen  Unterricht  in  Anspruch  genommen  werden,  auf  dieser  Stufe  die  Schüler  die 
hauptsächlichsten  Regeln  der  Prosodie  und  eine  Theorie  vom  Hexameter  lernen  zu  lassen ,  ohne 
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ihre  Lust  am  Auffinden  von  Beispielen  zu  erwecken,  ohne  ihnen  bei  der  schwierigen  Ovidlektiire 
die  Genugtuung  zu  gewähren,  dasz  sie  selber  im  Stande  sind  Verse  zu  machen,  die  den  avidischen 
wenigstens  in  Takt  und  Masz  ähnlich  sind,  heiszt  Lehrer  und  Schüler  quälen.  Wie  es  im  gram¬ 
matischen  Unterricht,  wenigstens  auf  den  elementaren  Stufen,  als  Regel  gilt,  dasz  die  Belehrung 
über  sprachliche  Erscheinungen  nicht  an  das  Lehrbuch  sich  halte,  sondern  von  Beispielen  aus¬ 
gehe,  die  nach  zweckmäszigen  Andeutungen  des  Lehrers  dem  Kopfe  der  Schüler  entsprungen 
sind,  ebenso  wird  die  Theorie  vom  Versbau  nur  dann  das  Interesse  des  Tertianers  gewinnen  und 
ihm  ein  bleibendes  Gut  werden,  wenn  man  ihn  dazu  anleitet,  mit  seinem  eignen  Geistesvermögen 
die  Bausteine  aufzufinden,  aus  denen  das  Gerüst  eines  Verses  sich  herstellt. 

Die  Methode  des  Unterrichts  soll  später  erläutert  werden ;  jedenfalls  musz  durch  den¬ 
selben  in  Tertia  zweierlei  erreicht  werden ,  einmal  eine  genügende  Kenntnis  der  prosodischen 
Erscheinungen  der  lateinischen  Sprache,  dann  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  dem  Bau  des  daktyli¬ 
schen  Hexameters.  Zur  Erreichung  des  zuerst  genannten  Zweckes  würde  freilich  die  Prüfung  des 
in  der  Klasse  gelesenen  Ovidtextes  auf  seine  prosodische  Beschaffenheit  hin  einigermaszen  ge¬ 
nügen  ;  doch  kann  die  Prosodie  für  sich  allein  nimmermehr  das  Ziel  einer  Lehrthätigkeit  sein, 
weil  diese  in  keinem  Gebiete  ein  bloszes  Wissen  schaffen,  sondern  vielmehr  die  richtige  An¬ 
wendung  desselben  bewirken  soll.  Die  geistige  Schulung  der  Zöglinge  wäre  daher  blosz  halb 
gethan,  wenn  sie  sich  darauf  zu  beschränken  hätte,  den  ovidischen  Text  als  den  Regeln  der 
Prosodie  entsprechend  nachzuweisen;  sie  wird  erst  dann  vollkommen,  wenn  nach  frei  gegebenen 
Texten  die  Nachbildung  ovidischer  Verse  erreicht  wird. 

In  Bezug  auf  den  Bau  des  lateinischen  Hexameters  bestehen  besonders  strenge  Gesetze, 
welche  durch  die  Formenarmut  der  Sprache  bedingt  sind :  das  schwerflüssige  Metall  der  römischen 

Wörter  läszt  sich  nicht  beliebig  bald  hier,  bald  dort  in  den  Vers  einsetzen.  Die  drei-  und 

mehrsilbigen  Wörter  haben  grösztenteils  je  nach  ihrer  Quantität  von  den  mustergültigen  Dichtern 
in  den  daktylischen  Versen  einen  ziemlich  genau  bestimmbaren  Platz  erhalten,  mit  welcher  Er¬ 
scheinung  die  Schüler  als  mit  einer  Eigentümlichkeit  des  lateinischen  Versbaues  bekannt  zu 
machen  sind;  ebenso  weicht  die  Wortstellung  der  dichterischen  Sprache  vorzüglich  hinsichtlich 

der  Epitheta,  feste  Gesetze  befolgend,  von  der  Prosasprache  ab,  und  auch  hier  wird  ein  Auf¬ 

finden,  ein  Einprägen  der  betreffenden  Gesetze  für  den  Unterricht  geboten  sein.  Nun  könnte 
wohl  freilich  das  Feststellen  solcher  Gesetze  nach  dem  gelesenen  Texte  vermöge  anhaltender 
Uebung  dazu  führen,  dieselben  in  systematischem  Zusammenhänge  begreifen  und  lernen  zu  lassen ; 
aber,  ganz  abgesehen  von  der  Trockenheit  derartiger  theoretischer  Excurse,  so  ist  doch  die  Ovid- 
lektüre  hauptsächlich  dazu  bestimmt,  das  stoffliche  Interesse  am  Dichter  wachzurufen  und  vor 
allem  die  syntaktischen  Schwierigkeiten  der  poetischen  Sprache  überwinden  zu  lehren.  Dieser 
Hauptaufgabe  der  Lektüre  musz  ihr  Recht  gelassen  werden;  die  Metrik  aber  musz  derartig  zu 
erlernen  sein,  dasz  die  ganze  Lust,  der  volle  Eifer  des  Schülers  diesem  neuen  Gebiete  seines 
geistigen  Schaffens  sich  zuwendet.  Nicht  die  Theorie  vermag  dies  zu  leisten,  sondern  nur  prak¬ 
tische  Uebungen  im  Versbau.  Mit  erstaunlicher  Lebhaftigkeit,  mit  einer  wohl  in  den  übrigen 
Fächern  des  Sprachunterrichts  nicht  erreichbaren  Begierde,  das  Richtige  zu  finden,  fassen  die 
Schüler  bei  einem  richtig  geleiteten  Unterricht  die  ihnen  hier  zugemuteten  Aufgaben  au.  Selbst 
die  Schwächsten  in  der  Klasse,  also  diejenigen,  welche  sich  mit  der  Syntax  garnicht  zu  behelfen 
wissen,  zeigen  sich  eifrig  und  findig;  denn  es  wird  ihnen  hier  zuerst  doch  noch  eine  mehr  oder 
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minder  mechanische  Arbeit  zugewiesen,  bei  der  das  jedem  Menschen  von  Natur  innewohnende, 
durch  die  Lektüre  deutscher  Gedichte  und  den  Gesangunterricht  schon  geweckte  Gefühl  für  Takt 
und  Masz  in  erster  Reihe  zur  Geltung  kommt.  Sobald  diese  Hebungen  zu  einiger  Gewandtheit 
gediehen  sind,  lassen  sic  die  in  der  behandelten  Versart  obwaltenden  metrischen  Gesetze  leicht 
erkennen  und  verleihen  dem  Uebenden  ein  bleibendes  Gut  seines  Wissens.  Was  vom  Hexa¬ 
meter  gilt,  dessen  Einübung  wir  zunächst  ausschlieszlich  berücksichtigen  muszten,  findet  natür¬ 
lich  mutatis  mutandis  auch  auf  alle  übrigen  in  der  Schule  behandelten  Versmasze  Anwendung. 

Man  hat  in  früherer  Zeit  den  Wert  des  Versemachens  vielfach  überschätzt  und  ver¬ 
meint,  die  Fertigkeit  darin  sei  das  beste  Zeichen  von  Sprachgefühl,  und  um  dieses  zu  wecken 
und  auszubilden  seien  unausgesetzte  und  umfangreiche  metrische  Uebungen  nötig.  Allein  ein 
Cicero,  dem  niemand  ein  feingebildetes  Sprachgefühl  absprechen  wird,  hat  sicherlich  bei  seinen 
dichterischen  Arbeiten  grosze  Mühen  zu  überwinden  gehabt,  und  von  den  Neueren  haben  wir  in 
Jean  Paul  das  lleispiel  eines  Mannes,  der  schlechterdings  keinen  Vers  machen  konnte,  was  ihm 
zwar  in  den  Augen  von  Goethe  und  Schiller  zum  Vorwurf  gereichte,  ihm  aber  nicht  den  wohl¬ 
verdienten  Platz  unter  unsern  Klassikern  vorenthalten  hat.  Andrerseits  freilich  werden  wir  ge¬ 
wandten  Versemachern  das  Zeugnis  eines  gut  entwickelten  Sprachgefühls  nicht  versagen  können, 
da  eine  Beherrschung  der  sprachlichen  Form  mit  einem  tieferen  Verständnis  des  Sprachinhalts 
Hand  in  Hand  geht.  Aber  in  unserer,  auf  praktische  Ergebnisse  auch  des  geistigen  Schaffens 
gerichteten  Zeit  legt  man  auf  metrische  Gewandtheit,  zumal  in  den  alten  Sprachen,  keinen  son¬ 
derlichen  Wert  mehr;  der  Schulmann,  der  für  das  möglichst  gleichmäszige  Fortschreiten  aller, 
auch  der  mindestbegabten  Schüler  verantwortlich  ist,  kann  auf  dieselbe  nur  denjenigen  Wert 
legen,  welcher  dem  in  der  Schule  wirklich  erreichbaren  Zwecke  entspricht.  Insofern  nun  unter 
dem  letzteren,  wie  schon  oben  angedeutet,  ein  erhöhtes  Auffassungsvermögen  für  die  Schönheit  der 
dichterischen  Formen  des  Altertums  zu  verstehen  ist,  so  haben  metrische  Uebungen,  vom  pädagogi¬ 
schen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  den  Wert,  dasz  der  Schüler  durch  sie  gleichsam  in  die  Werkstatt 
der  alten  Dichter  eingeführt  wird,  dasz  er  durch  die  Freude  an  seiner  eignen,  der  dichterischen 
verwandten  Thätigkeit  naturgemäsz  auch  dahin  geführt  wird,  für  die  ewigen  Muster  seines 
Schaffens  den  Blick  offen  zu  behalten,  ihnen  seine  stete  Liebe  zu  bewahren.  Wenn  nun  freilich 
die  Erfahrung  lehrt,  dasz  nur  ein  geringer  Bruchteil  derer,  die  ihre  Bildung  dem  Gymnasium 
verdankten,  eine  wirklich  dauernde  Liebe  zu  den  alten,  zumal  den  römischen  Dichtern  im  Herzen 
trägt,  so  werden  wir  nach  dieser  Seite  hin  den  Wert  metrischer  Uebungen  immerhin  als  einen 
beschränkten,  durch  persönliche  Neigung  und  Begabung  bedingten  anerkennen  müssen.  Dasz 
dieselben  dennoch  einen  unbestreitbaren  Nutzen  in  sich  tragen  und  dem  Geiste  eine  Befruchtung 
bieten,  die  selbst  dem  schwächsten  Schüler  zu  gute  kommt,  ergiebt  sich  aus  der  Natur  der  dem 
Schüler  gestellten  metrischen  Aufgaben.  Es  sind  Worte  gegeben,  oder  es  solleu  Worte  gefunden 
werden,  aus  denen  ein  nach  strengen  Gesetzen  gegliedertes  Ganze  sich  zusammenfügen  soll.  Dadurch 
ist  die  geistige  Thätigkeit  innerhalb  des  Sprachunterrichts  vor  dieselbe  Aufgabe  gestellt  wie  in 
der  Mathematik  bei  geometrischen  Konstruktionsaufgaben,  wo  aus  gegebenen  Liuien  und  Winkeln 
Figuren  herzustellen  sind.  In  beiden  Fällen  wird  ein  vernunftgemäszes,  zielbewusztes  Ordnen 
der  gegebnen  Faktoren  verlangt,  eine  Thätigkeit,  welche  den  Geist  in  strenge  Zucht  nimmt  und 
ihn  zum  logischen  Denken  überhaupt  anleitet.  Das  Versemachen  nimmt  somit  den  gleichen 
pädagogischen  Wert  für  sich  in  Anspruch  wie  die  geometrische  Analysis. 
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Der  Zweck  des  Unterrichts  in  der  Metrik  ist  ein  idealer.  Das  Gefüge  eines  Verses, 
einer  Strophe  beruht  ebenso  auf  den  Gesetzen  der  Schönheit  wie  der  Bau  eines  Tempels,  wie  ein 
Werk  der  plastischen  Kunst.  Die  Gesetze  der  Schönheit  an  sich  gehören  nicht  in  das  Bereich 
des  Schulunterrichts,  aber  jedenfalls  hat  dieser  die  Aufgabe  den  aestlietischen  Sinn  des  Schülers 
zu  wecken  und  zu  schulen.  Wie  beim  Lesen  einer  Klopstockschen  oder  Hölderlinschen  Ode,  eines 
Chorgesanges  aus  Schillers  Braut  von  Messina  das  Gemüt  eines  jeden  feierlich  gestimmt  und  der 
Reiz  der  Uebereinstimmung  zwischen  dem  erhebenden  Inhalt  und  der  erhabenen  Form  hervorge¬ 
rufen  wird,  ebenso  soll  auch  ein  sopliokleisches  Stasimon,  eine  ernste  Ode  des  Horaz  das  Gemüt 
ergreifen.  Eine  solche  Wirkung  wird  am  besten  durch  ein  lautes,  verständnisvolles  Lesen  er¬ 
reicht,  in  welchem  der  Schülerchor  unablässig  zu  üben  ist.  Aber  die  volle  Erhabenheit  der 
antiken  Dichtkunst  offenbart  sich  erst  dem  Schüler  der  obersten  Klasse.  Auf  den  unteren  Stufen, 
wo  nur  Dichter  des  daktylischen  Versmaszes  gelesen  werden,  würde  ein  Hinweis  auf  die  Formen¬ 
schönheit  der  ovidischen  oder  homerischen  Dichtungen  den  aesthetischen  Sinn  der  Schüler  nur 
wenig  befruchten,  hier  musz  das  Verständnis  für  die  metrischen  Kunstformen  vorbereitet,  die 
Elemente  der  Metrik  müssen  rationell  behandelt  werden.  Wer  nun  bei  den  Schülern  der  mitt¬ 
leren  Klassen  das  volle  Verständnis  für  einen  Lehrgegenstand  gesichert  haben  will,  musz  ihre 
praktische  Leistungsfähigkeit  daraufhin  prüfen,  ob  sie  den  Stoff,  hier  also  die  metrische  Form, 
beherrschen  und  an  der  Hand  des  Lehrers  sie  nachzubilden  im  Stande  sind.  Diesem  Zwecke 
dienen  die  Uebungen  im  Versemachen. 

Der  Schüler  lernt  als  die  wesentlichsten  Gattungen  der  antiken  Poesie  drei  kennen:  die 
epische,  die  lyrische  und  die  dramatische  Poesie,  als  Versmasz  für  die  erste  den  Hexameter,  für 
die  zweite  das  Distichon  und  die  verschiedenen  Kunstformen  der  horazischen  Lyrik,  für  die  dritte 
den  iambisclien  Trimeter  und  die  Metra  der  sophokleisclien  Chorgesänge.  Die  Versmasze  der 
letzteren  können  selbstverständlich  keinen  Vorwurf  zu  metrischen  Uebungen  abgeben,  weil  sie 
nach  keinem  einheitlichen  Schema  aufgebaut  sind,  sondern  der  jeweiligen  Seelenstimmung  des 
auftretenden  Chors  nach  Inhalt  und  Form  entsprechen. 

Wir  sind  hiermit  an  die  Frage  herangetreten,  in  welchem  Umfange  die  antike  Metrik 
zu  lehren  und  praktisch  zu  üben  sei.  Da  die  Natur  der  Sache  es  erfordert,  dasz  dieser  Unter¬ 
richt  an  die  Lektüre  der  Dichter  anknüpfe,  so  sind  zunächst  diejenigen  Metra  zu  berücksichtigen, 
welche  die  auf  der  Schule  gelesenen  Dichter  aufweisen.  Hier  können  wir  jedoch  nicht  umhin, 
auf  das  nachdrücklichste  der  Einführung  ausgewählter  Stücke  aus  Ovids  Elegien  als  Schullektüre 
das  Wrort  zu  reden.  Denn  abgesehen  davon,  dasz  diese  an  poetischem  Werte  den  Metamorphosen 
mindestens  gleichstehen,  so  ist  die  Pflege  des  daktylischen  Distichon  als  einer  der  bevorzugtesten 
Dichtungsformen  des  Altertums,  deren  sich  auch  die  deutschen  Klassiker  mit  Vorliebe  und  Glück 
bedient  haben,  auf  dem  Gymnasium  geradezu  unerläszlich.  In  der  That  wird  auch  das  Distichon 
überall  eingeübt,  wo  man  lateinischen  Versbau  lehrt,  und  sollte  dieser  Umstand  nicht  ein  Beweis 
dafür  sein,  dasz  die  Lektüre  des  gewandtesten  Elegiendichters  unsrer  Jugend  not  thut?  Die 
Uebungen  derselben  können  doch  nur  dann  einigen  Wert  beanspruchen,  wenn  ihr  Gelegenheit 
geboten  ist,  an  ein  musterhaftes  Vorbild  sich  anzulehnen.  Vielleicht  dürfte  auch  der  Hendeka- 
syllabus,  der  wie  kein  andrer  Vers  zu  Scherz-  und  Spottgedichten  sich  eignet,  in  das  Bereich 
der  Schulaufgaben  gehören;  doch  kann  er  nur  dann  eingeübt  werden,  wenn  die  schon  erreichte 
Fertigkeit  in  den  wichtigeren  Dichtungsarten  Zeit  dazu  übrig  laszt,  einige  Gedichte  aus  Catull 


zu  lesen.  —  Der  iambische  Trimeter  macht  als  Vers  des  dramatischen  Dialogs,  trotzdem  römische 
Dramendichter  auf  der  Schule  nur  selten  gelesen  werden,  den  völligen  Anspruch  darauf,  bei  den 
Schülern  heimisch  zu  werden;  schon  weil  das  Metrum  der  horazischen  Carmina  grösztenteils  der 
logaoedischen  Yersart  angehört,  wird  auszer  den  Uebungen  im  yevog  i'oov,  mit  welchen  der  metri¬ 
sche  Unterricht  beginnt,  dem  yivog  dmXamov,  welches  mit  dem  Xaov  im  logaoedischen  Verse  sich 
vereinigt,  der  Boden  bereitet  werden  müssen.  Es  ergiebt  sich,  wenn  wir  ferner  noch  Uebungen 
in  den  wichtigsten  horazischen  Strophenformen  als  geboten  voraussetzen,  mithin  die  Notwendig¬ 
keit,  den  Hexameter,  das  elegische  Distichon,  den  iambischen  Trimeter  und  die  horazischen 
Metra  praktisch  einzuüben,  bei  welchen  letzteren  die  Beschränkung  auf  die  (kleinere)  sapphische, 
alcaeische  und  die  asklepiadeischen  Strophen  wohl  gestattet  ist,  weil  die  übrigen  horazischen 
Metra  teils  selten  angewandt  sind  (meist  nur  einmal  in  den  Carmina),  teils  nicht  charakteristisch 
genug  sich  darstellen,  als  dasz  der  Schüler  mehr  als  ihren  Namen  und  ihre  äuszere  Form  zu 
wissen  brauchte. 

Der  Grundsatz,  metrische  Uebungen  womöglich  an  die  Lektüre  des  Dichtertextes  anzu- 
knüpfen ,  kann  von  der  Sekunda  an  nicht  mehr  streng  befolgt  werden.  Denn  die  Uebungen  im 
Hexameter  führen  bei  einer  rationellen  Lehrmethode  bereits  in  Tertia  zu  einer  genügenden  Fertig¬ 
keit ;  man  wird  in  Untersekunda  das  Distichon  lehren,  wobei  ausgewählte  Elegien  des  Ovid  als 
Muster  dienen  und  passende  Abschnitte  aus  den  ersten  Büchern  des  Yergil  in  elegische  Form 
umgearbeitet  werden  mögen.  Da  sich  annehmen  läszt,  dasz  auch  diese  Dichtungsform  dem 
Untersekundaner  beim  Abschlusz  des  Schuljahrs  vollkommen  geläufig  ist  —  die  regelmäszigen 
Uebungen  fördern  auch  das  Talent  zum  Versemachen  in  erfreulicher  Weise  —  so  bleibt  der 
Obersekunda  vorzugsweise  die  Pflege  des  iambischen  Trimeters  und  der  oben  genannten  horazi¬ 
schen  Strophenformen  Vorbehalten.  Man  könnte  dagegen  einwenden,  dasz  die  Schüler  dieser 
Klasse  noch  kein  Muster  in  den  betreffenden  Versarten  vor  Augen  gehabt  haben.  Aber  gerade 
beim  Obersekundaner  ist  das  metrische  Gefühl  schon  so  weit  geweckt,  dasz  er  allenfalls  auch 
ohne  die  Kenntnis  eines  horazischen  Gedichtes  sich  in  die  neuen  Aufgaben  hineinfindet.  Uebrigens 
nimmt  das  für  diese  Klasse  bestimmte  Pensum  aus  Yergil  und  selbst  die  etwa  nebenhergehende 
Lektüre  einiger  elegischer  Dichtungen  durchaus  nicht  so  viel  Zeit  in  Anspruch,  dasz  nicht  auch 
diese  oder  jene  leichtere  Ode  des  Horaz  schon  gelesen  oder  ein  Stück  aus  Seneca  mitgeteilt  wer¬ 
den  könnte.  Die  daran  sich  anschlieszenden  Uebungen  bilden  eine  vortreffliche  Vorschule  für  die 
Prima,  in  welcher  Klasse  allerdings  die  Zeit  zu  häufig  wiederkehrenden  metrischen  Exercitien 
mangelt.  In  der  Prima  bleibt  die  Wiederholung  der  bisher  gelernten  metrischen  Gesetze  Haupt¬ 
aufgabe;  etwa  alle  vier  Wochen  mögen  dann,  um  die  Schüler  nicht  gänzlich  aus  der  so  nütz¬ 
lichen  und  ihnen  liebgewordnen  Uebung  des  Versemachens  herauskommen  zu  lassen ,  kleine  Auf¬ 
gaben  bald  für  'cTieseT,^  6aTcI  für  jene'  Künstform  gestellt  werden,  in  welchen  begabten  Schülern 
ein  mäsziger  Spielraum  für  freie  Erfindung  gelassen  wird. 

Die  Kunst  des  Versemachens  ist  eine  Sache  persönlicher  Begabung;  darum  wird  jeder 
Schulmann  sich  auf  dasjrerinffite  Masz  des  zu  Erreichenden  in  der  Klasse  zu  beschränken  haben. 
Auch  die  schlechtesten  Schüler  müssen  gewisse  Erfolge  des  Unterrichts  nachweisen;  bei  den¬ 
jenigen  jedoch,  welche  einen  erhöhten  Eifer  und  Erfolge  zeigen,  die  über  das  Durchschnittsmasz 
ihrer  Klasse  bei  weitem  hinausreichen,  dürfte  es  sich  empfehlen,  ihnen  privatim  Gelegenheit  zu 
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einer  höheren  Ausbildung  zu  verschaffen  und  sie  schlieszlich  so  weit  zu  bringen,  dasz  sie  freie 
Themata  mit  Geschmack  und  Gewandtheit  metrisch  zu  bearbeiten  verstehen.  Einst  galt  es  auf 
den  meisten  Gymnasien  als  selbstverständlich ,  dasz  die  Schüler  der  obersten  Klasse  über  jedes 
beliebige  Thema  lateinische  Gedichte  verfertigen  konnten;  heut  ist  man  davon  abgekommen,  teils 
weil  die  Anforderungen  in  den  exakten  Wissenschaften  gestiegen  sind,  teils  weil  man  einsah, 
dasz  die  jungen  Dichter  ihre  poetische  Kraft  und  Fülle  nur  allzusehr  dem  Gradus  ad  Parnassum 
verdankten.  Auch  wir  sind  der  Meinung,  dasz  man  als  Klassenleistung,  d.  h.  von  allen  Schülern 
der  Klasse,  freie  metrische  Arbeiten  nicht  fordern  kann,  weil  die  Belesenheit  der  Schüler  in  den 
römischen  Dichtern  eine  zu  geringe  ist,  als  dasz  sie  über  eine  hinreichende  Anzahl  von  poetischen 
Phrasen  verfügten  und  überhaupt  die  Färbung  eines  römischen  Gedichts  ohne  besondre  Mühe 
nachzuahmen  verständen.  Wohl  aber  mögen  besonders  reife  Schüler  durch  die  mit  ihnen  privatim 
vorgenommene  Lektüre  des  Tibull  und  Properz,  durch  ein  Eingehen  auf  die  Disposition  ihrer 
Gedichte,  durch  eine  Erläuterung  und  Vergleichung  der  Eigentümlichkeiten  der  Diktion  dahin 
geführt  werden,  dasz  sie  sich  selbst  an  freie  poetische  Aufgaben  wagen. 

Schlieszlich  glauben  wir  auch  der  Frage  näher  treten  zu  müssen,  wie  viel  Zeit  inner¬ 
halb  eines  Schuljahres  den  metrischen  Uebungen  vergönnt  sei.  Wir  dürfen  annehmen,  dasz 
durchschnittlich  80  dem  lateinischen  Dichter  gewidmete  Lehrstunden  auf  jedes  Schuljahr  fallen. 
Da  der  metrische  Unterricht  am  besten  aus  der  Lektüre  des  Dichters  sich  ergiebt,  so  wird  die 
möglichst  planvoll  vorgenommene  Besprechung  metrischer  Fragen  zunächst  in  die  Lektürestunde 
fallen  und  nebst  syntaktischen  und  sachlichen  Erörterungen  bei  der  Erklärung  des  Dichters  statt¬ 
haben.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  im  Zusammenhänge  zu  wiederholen  und  daran  gleich 
prosodische,  resp.  metrische  Uebungen  zu  knüpfen.  Hierzu  wird,  um  den  Schüler  nicht  durch 
das  Zuviel  zu  ermüden,  eine  besondere  Stunde  nötig  sein,  in  welcher  der  Dichtertext  nicht  gelesen 
wird.  Nun  werden  in  Untertertia  durchschnittlich  höchstens  800  Ovidverse  gelesen  —  die  gesetz¬ 
lich  geforderten  1000  Verse  lassen  sich  bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen,  wo  der  Schüler  in 
der  Stunde  auch  das  Praeparieren  lernen  soll,  nicht  mehr  festhalten  —  und  etwa  100  Verse  zum 
Memorieren  aufgegeben.  Nehmen  wir  an,  dasz  etwa  15  Verse  pro  Stunde  gelesen  werden,  so 
kommt  der  Lehrer  mit  60  Stunden  aus ;  das  Abhören  der  gelernten  Verse  wird  die  Stundenzahl 
nicht  vermehren.  Es  bleiben  also  20  Stunden  für  die  Metrik.  In  Obertertia  stellt  sich  das 
Verhältnis  noch  günstiger,  da  höchstens  1200  Verse  gelesen  werden,  der  Schüler  aber  so  weit 
vorgeschritten  ist,  dasz  er  fast  das  doppelte  Pensum  der  unteren  Stufe  in  derselben  Stundenzahl 
bewältigen  kann;  mithin  würde  auch  in  dieser  Klasse  alle  14  Tage  je  eine  Stunde  ausschliesz- 
lich  der  Metrik  zufallen.  In  derselben  Weise  läszt  sich  auch  die  Stundenzahl  in  jeder  der  beiden 
Sekunden  annähernd  bestimmen;  da  in  Untersekunda  2,  in  Obersekunda  4  Bücher  Vergil  —  hier 
wohl  mit  Auswahl  der  besonders  charakteristischen  Abschnitte  —  gelesen  werden,  welche  50 — 55 
Stunden  in  Anspruch  nehmen,  so  könnte  der  Metrik  dieselbe  Stundenzahl  gewidmet  werden  wie 
in  Tertia  und  die  übrig  bleibende  Zeit  auf  die  Lektüre  elegischer  Stücke  aus  Ovid  verwendet 
werden.  —  Da  bei  dem  von  uns  angegebenen  Umfange  der  metrischen  Uebungen  das  Pensum  der¬ 
selben  in  Sekunda  erschöpft  wird ,  so  bleibt  dem  Horaziehrer  in  Prima  die  Entscheidung  über¬ 
lassen,  ob  und  in  welcher  Weise  eine  Befestigung  und  Vertiefung  des  metrischeu  Wissens  und 
der  praktischen  Fertigkeit  der  Schüler  zu  erstreben  sei.  Die  Erfahrung  lehrt,  dasz  eine  regel- 
mäszig  fortlaufende  Wiederholung  die  sicherste  Gewähr  für  den  Bestand  eines  jeden  Wissens 


bietet,  und  wir  dürfen  wohl  init  Recht  annehmen,  dasz  selbst  bei  der  umfassendsten  und  ge¬ 
nauesten  Horazlefctüre  eine  Stunde  monatlich  für  die  Metrik  sich  erübrigen  lasse. 

Mindestens  ebendenselben  Nutzen  wie  die  Uebungen  in  lateinischer  Metrik  würden  dem 
Schüler  solche  in  griechischer  Sprache  gewähren,  aber  dieselben  sind  auf  unsern  Gymnasien  völlig 
unthunlich.  Erstens  bieten  die  sechs  wöchentlichen  Stunden,  die  dem  griechischen  Unterrichte 
vergönnt  sind,  keine  Zeit  zu  Versübungen.  Zweitens  ist  es  so  gut  wie  unmöglich,  die  klassische 
Prosasprache,  welche  allein  der  Schüler  erlernt  und  erst  in  Prima  einigermaszen  beherrscht,  in 
Versform  zu  verwandeln.  Drittens  wird  für  gewöhnlich  kein  griechischer  Lyriker  gelesen ;  die 
horazischen  Metra  aber  haben  einen  viel  strengeren  Bau  als  die  entsprechenden  griechischen,  so 
dasz  man  nach  ihnen  auch  füglich  keine  griechischen  Verse  bauen  kann.  Da  aber  die  römische 
Poesie  an  griechischen  Mustern  sich  herangebildet  und  alle  charakteristischen  Kunstformen  mit 
Ausnahme  des  chorischen  Stils  sich  zu  eigen  gemacht  hat,  so  ist  mit  der  Verarbeitung  des  aus 
der  Lektüre  der  römischen  Dichter  sich  ergebenden  metrischen  Lehrstoffes  die  Kenntnis  der 
griechischen  Metrik  genügend  angebahnt.  Was  die  sophokleischen  Chorgesänge  betrifft,  so  be¬ 
ruht  ihr  Bau  zum  groszen  Teil  auf  denselben  Grundgesetzen,  die  dem  Schüler  von  der  Sekunda 
her  durch  Uebungen  in  den  logaoedischen  Versmaszen  geläufig  sind.  Es  kann  sich  auf  der  Schule 
nicht  darum  handeln,  den  Kunststil  der  Chöre  als  auf  der  Einheit  von  Inhalt  und  Form  be¬ 
ruhend  ins  Auge  zu  fassen;  ihre  Pracht  und  Erhabenheit  spricht  von  selbst  so  eindringlich  zum 
Ohre  und  zur  Seele  des  empfindenden  Menschen,  dasz  durch  das  wiederholte  laute  Lesen  und 
Auswendiglernen  der  Chorlieder  der  Kunstsinn  des  Schülers  eine  hinreichende  und  bleibende  An¬ 
regung  empfangen  hat. 


II.  Lehrplan  und  Methode  des  Unterrichts  in  lateinischer 

Prosodie  und  Metrik. 

Die  ersten  Stunden,  welche  der  Ovidlehrer  in  Untertertia  giebt,  dienen  am  besten  zu  111 
einer  kurzen  Wiederholung  derjenigen  Kenntnisse  der  lateinischen  Prosodie,  welche  der  Unter-  y 
rieht  in  den  unteren  Klassen  den  Schülern  beigebracht  hat.  Die  Gesetze  der  Betonung  römischer 
Wörter  sind  ihnen  geläufig.  Irgend  ein  in  der  Quarta  auswendig  gelernter  Satz  wird  aufgesagt 
und  daran  gezeigt,  dasz  in  drei-  und  mehrsilbigen  Wörtern  die  vorletzte  Silbe  den  Ton  erhält, 
wenn  sie  lang  ist.  Der  Unterschied  zwischen  den  von  Natur  langen  und  den  in  Folge  von 
Position  als  lang  geltenden  Silben  kommt  den  Tertianern  zum  Bewusztsein,  ebenso  der  Unter¬ 
schied  zwischen  starker  und  schwacher  Position,  ln  Bezug  auf  die  mit  der  Quantität  überein¬ 
stimmende  Aussprache  der  lateinischen  Stammsilben  könnte  im  Hinblick  auf  den  höchst  reichen 
Vokabelschatz,  den  die  unteren  Klassen  dem  Zöglinge  mitgeben,  auf  diesen  Stufen  auszerordent- 
licli  viel  geleistet  sein ;  aber  die  seit  dem  Aufkommen  der  historischen  Sprachforschung  in  den 
Philologen  allgemein  erwachte  Neigung,  jeden  Vokal  genau  nach  seiner  Quantität  auszusprechen,  hat 
sich  in  den  unteren  Klassen  nocli  lange  nicht  allgemein  Bahn  gebrochen,  zumeist  wohl  darum, 
weil  die  Schüler  die  Neigung  haben,  jeder  Vokalkürze  in  offnen  Silben  durch  Verdoppelung  des 
nachfolgenden  Konsonanten  Ausdruck  zu  geben.  So  hört  man  beispielsweise  oft  nicht  blosz  das 
a  in  pater  und  mater  gleich  lang  aussprechen,  sondern  nicht  einmal  in  den  Formen  moveo,  movi 
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die  Quantität  des  o  unterscheiden.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Aussprache  der  Endsilben, 
wo  heutzutage  überall  mit  dem  prosodischen  Schlendrian  der  alten  Zeiten  gebrochen  ist.  Es 
werden  also  in  den  ersten  Stunden  die  Deklinationen  und  Konjugationen  mit  Rücksicht  auf  den 
prosodischen  Wert  der  Endungen  durchgenommen.  Da  zeigt  es  sich  denn,  dasz  im  Singular  der 
Nominalflexion  die  Genetive  (auszer  bei  der  dritten  Deklination),  die  Dative  und  Ablative  (aus¬ 
genommen  e  der  dritten  Dekl.)  lange  Endungen  haben,  während  Accusativ  und  Vocativ,  wo  er 
vom  Nominativ  abweicht,  auf  kurze  Endsilben  ausgehen.  Die  Endungen  des  Nominativ  mögen 
einer  späteren  Untersuchung  Vorbehalten  bleiben.  Im  Plural  erscheinen  die  Endsilben  der  Neutra, 
sowie  die  aller  Genetive  und  der  Dative  und  Ablative  auf  bus  als  kurz ,  alle  übrigen  Endungen 
als  lang.  Ebenso  lassen  sich  die  Konjugationsendungen,  wofern  in  den  unteren  Klassen  die 
richtige  Aussprache  derselben  eingeübt  ist,  schnell  bestimmen.  —  In  der  folgenden  Unterricht¬ 
stunde  sind  die  ovidischen  Metamorphosen  in  den  Händen  der  Schüler.  Der  Lehrer  läszt  in  etwa 
5  aufeinanderfolgenden  Versen,  die  sämmtlich  die  caesura  und  womöglich  keine  Elisionen 

haben,  und  deren  erster  nur  reine  Daktylen  enthält,  die  Quantität  der  Silben,  wo  sie  als  bekannt 
vorauszusetzen  ist,  von  den  Schülern  bestimmen,  in  den  übrigen  Fällen  bestimmt  er  sie  selber  und 
schreibt  das  Schema  des  Metrums  au  die  Tafel,  so  dasz  die  Versfüsze  von  Vers  2 — 5  genau  unter  die 
entsprechenden  des  ersten  Verses  zu  stehen  kommen.  Nun  lieiszt  es  vom  ersten  Verse :  die  langen 
Silben  werden  betont.  Die  Schüler  lesen  den  Vers  mehreremale  hintereinander  im  Chor,  und  damit 
ist  der  Takt  des  daktylischen  Hexameters  gegeben.  Dieser  Name  wird  erklärt,  die  Daktylen  werden 
durch  vertikale  Striche  abgeteilt:  eine  Vergleichung  des  ersten  Verses  mit  den  folgenden,  die  nicht 
ausschlieszlich  in  reinen  Daktylen  gebaut  sind,  ergiebt,  dasz  statt  des  Daktylus  zwei  Längen  eintreten 
können,  ein  Spondeus.  Darauf  wird  das  Schema  des  zweiten  Verses  von  der  Tafel  abgelesen :  Lang, 
kurz,  kurz  u.  s.  w.,  dann  der  ovidische  Vers  nach  demselben  Takte  gesprochen  werden  und  so  fort,  auch 
die  übrigen  Verse  eingeübt.  Sobald  der  Schüler  diese  fünf  Verse  der  Reihenfolge  nach  richtig  lesen 
kann,  liest  sie  der  Lehrer  noch  einmal  mit  Hervorhebung  der  Caesur,  deren  Stelle  alsdann  von 
den  Schülern  bestimmt  wird.  Die  Lehrstunden,  welche  während  des  ersten  Tertials  auf  den  Ovid- 
unterricht  in  Untertertia  fallen,  und  von  denen  etwa  8  ausschlieszlich  der  Verslehre  gewidmet  wer¬ 
den,  müssen  zu  dem  Ergebnis  führen,  dasz  der  Schüler  schnell  und  sicher,  ohne  Anstosz  und  Fehler 
die  ovidischen  Verse  lesen  kann.  Man  sehe,  so  lange  dieses  Ziel  nicht  vollkommen  erreicht  ist, 
von  methodischen  Erörterungen  der  Prosodie  uud  des  Versbaus  möglichst  ab.  Das  natürliche 
Gefühl  des  Schülers  für  den  Verstakt  wird  ihn  zwar  bei  seinen  häuslichen  Praeparationen,  bei 
denen  er  ja  vom  Lexikon  stets  Auskunft  über  die  Quantität  der  Stammsilben  erhält,  nicht  im 
Irrtum  darüber  lassen,  wie  jeder  Vers  gebaut  und  zu  lesen  sei.  Aber  nicht  alle  Schüler  sind 
gleichmäszig  fleiszig,  und  um  eine  vollkommene  Sicherheit  im  Verslesen  zu  schaffen,  dazu  bedarf 
es  einer  so  anhaltenden  Uebung,  dasz  die  Zeit  des  ersten  Tertials  gewisz  nicht  zu  reichlich  für 
sie  bemessen  ist.  Nachdem  die  caesura  ecpfry/uijutorjc,  die  Erscheinungen  der  Elision  und  sy.&Xnpig 
besprochen  sind,  lernen  die  Schüler  den  Vers  skandieren.  Zunächst  führt  der  Lehrer  an  der 
Wandtafel  ihre  Aufgabe  ihnen  vor  Augen:  nachdem  die  Schüler  die  Längen  und  Kürzen,  die 
Arsen  und  Thesen  bestimmt  haben,  setzt  er  zwischen  die  bekannten  fünf  vertikalen  Striche  die 
betreffenden  Versfüsze  ein.  Sobald  den  Schülern  die  Thätigkeit  des  Skandierens  so  geläufig  ge¬ 
worden  ist,  dasz  sie,  selbst  die  Schwächsten  unter  ihnen,  sie  an  der  Tafel  ausführen  können, 
werdeu  ihnen  die  gleichen  Uebungen  als  häusliche  Aufgaben  gestellt  und  dieselben  vom  Lehrer 
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korrigiert.  Eine  andre  ihrem  häuslichen  Fleisze  zufallende  Aufgabe  besteht  nicht  blosz  in  der 
ersten  Zeit,  sondern  mindestens  so  lange  sie  Tertianer  sind,  darin,  dasz  sie  alle  in  dem  praepa- 
rierten  Dichtertexte  vorkomraenden  Vokabeln  genau  nach  ihrer  prosodischen  Beschaffenheit  lernen. 
Der  Lehrer  fragt  diesem  Grundsätze  gemäsz  zu  Anfang  jeder  Lektü^estunde  die  Vokabeln  ab  und 
läszt  dabei  angeben,  mit  welcher  Betonung  sie  im  Verse  gelesen  werden.  Gegen  Ende  des  ersten 
Tertials,  wo  das  richtige  Lesen  der  Verse  durch  die  Hebungen  im  Skandieren  schon  ziemlich  sicher 
erscheint,  werden  andre  Uebungen  vorgenommen,  welche  dem  Schüler  eine  immer  genauere 
Kenntnis  des  Hexameters  vermitteln  und  sein  Interesse  auch  für  den  Versbau  —  die  bisher  ge¬ 
nannten  Uebungen  bezogen  sich  meist  auf  die  Prosodie  —  rege  erhalten  sollen :  es  sind  in  dem 
gerade  durchgenommenen  Ovidabschnitte  die  Zahl  der  Spondeen  jedes  Verses  zu  ermitteln,  die 
Stelle  der  spondeischen  Versfüsze  zu  bestimmen,  die  Verse  zu  gruppieren  nach  ihren  Caesuren, 
nach  der  Zahl  und  der  Stellung  der  Spondeen.  Die  Fehler,  welche  beim  Lesen  der  Verse  noch 
Vorkommen,  werden  nicht  einfach  verbessert,  sondern  der  Schüler  hat  nachzuweisen,  warum  seine 
Lesung  falsch  gewesen  ist.  —  Im  zweiten  Tertial  wird  die  Prosodie  planmäszig  eingeübt.  Waren 
bisher  die  Endungen  der  Flexion  als  solche  nach  ihrer  Quantität  bestimmt  worden,  so  wird  diese 
nunmehr  der  Reihe  nach  bei  den  vokalischen  und  konsonantischen  Wortauslauten,  bei  den  durch 
Ableitung  entstandenen  Silben,  schlieszlich  bei  den  Stammsilben,  soweit  es  angeht,  untersucht. 
So  wird  z.  B.  in  den  drei  ersten  Ovidstunden  jedes  auslautende  a  und  e  geprüft,  in  der  darauf 
folgenden  Metrikstunde  werden  die  Ergebnisse  zusammengefaszt  und  mit  dem  Wortlaut  der  in 
der  eingeführten  Schulgrammatik  darüber  gegebenen  Regel  in  Uebereinstimmung  gebracht.  Zu 
jedem  einzelnen  der  im  Lehrbuch  angeführten  Punkte  hat  der  Schüler  ein  Musterbeispiel  zu 
lernen,  das  seinem  Wissen  als  festes  Besitztum  verbleibt,  womöglich  einen  gelesenen,  in  der  Form 
eines  Satzes  gehaltenen  Ovidvers,  in  Ermangelung  eines  solchen  ein  vom  Lehrer  gegebenes,  für 
das  Gedächtnis  besonders  geeignetes  Beispiel.  Die  Musterverse  sind  auf  das  leere  Blatt  in  der 
Grammatik  zu  schreiben  und  in  der  höheren  Klasse,  sollte  ein  neuer  Lehrer  den  metrischen 
Unterricht  übernehmen,  diesem  mitzuteilen.  Vielleicht  dürfte  es  sich  noch  mehr  empfehlen,  dasz 
eine  Kommission  aus  dem  Lehrerkollegium  ein  für  allemal  in  gleicher  Weise,  wie  die  syntakti¬ 
schen  Mustersätze,  so  auch  eine  Sammlung  der  für  die  Prosodie  Anhalt  gebenden  Verse  feststellt, 
dieselbe  drucken  und  der  Grammatik  einverleiben  läszt.  Der  prosodische  Unterricht  in  Unter¬ 
tertia  darf  natürlich  nicht  alle  durch  die  Wissenschaft  festgestellten  Gesetze  der  lateinischen 
Prosodie  berühren,  sondern  er  kann  nur  die  Einübung  des  in  der  Schulgrammatik  enthaltenen 
Lehrstoffes  bezwecken.  Die  darauf  bezüglichen  Regeln  der  Ellendt-Seyfferbschen  Grammatik  (Vers¬ 
lehre  §  1 — 4)  sind  selbst  für  die  ganze  Schule  völlig  ausreichend;  hinzuzufügen  wäre  in  Tertia 
etwa  noch  im  Anschlusz  an  §  4  eine  zusammenfassende  Bemerkung  über  die  Quantität  der 
lateinischen  Vorsilben.  Die  schriftlichen  Uebungen  haben  sich  jetzt  noch  auf  Auszüge  aus 
Ovid  zu  beschränken,  durch  welche  die  jedesmal  durchgenommene  Regel  bestätigt  werden  soll. 
Bei  der  Lehre  von  der  Beschaffenheit  verbaler  Stammsilben  (E.  S.  §  2,  a,  1 — 4)  sind  Verzeichnisse 
der  einschlägigen  Verba  anzufertigen;  bei  den  Ableitungssilben  der  Adjektiva  (ebds.  8  — 10)  wird 
die  Lehre  von  der  Ableitung  der  Wörter  überhaupt  zu  berühren  sein  und  zu  kurzen  tabellarischen 
Zusammenstellungen  aus  dem  Vokabular  Anlasz  geben.  Die  schriftlichen  Arbeiten  sind  in  ein 
eignes  für  die  Metrik  bestimmtes  Heft  einzutragen  und  vom  Lehrer  regelmäszig  zu  korrigieren, 
ein  Umstand,  welcher  den  Schüler  vor  zu  langen  und  zeitraubenden  Arbeiten  schützen  wird.  — 
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Für  das  dritte  Tertial  ist  zunächst  eine  Wiederholung  des  gesamten  durchgenommenen  Lehrstoffs 
geboten.  Da  die  Schüler  einen  Ueberblick  über  die  Prosodie  bereits  gewonnen  haben,  so  ist  der 
Lehrer  nicht  mehr  ausschlieszlich  an  die  erlernten  Musterbeispiele  gebunden ;  er  kann  nach  Be¬ 
lieben  neue  Beispiele  wählen  und  jetzt  zum  ersten  Mal  die  Geschicklichkeit  der  Schüler  zum 
Yersemachen  prüfen.  Solche  Aufgaben  müssen  leicht  zu  lösen  sein  und  dürfen  nicht  viel  Zeit 
kosten;  der  umgestellte  Text  des  Verses  wird  an  die  Tafel  geschrieben  und,  so  rasch  und  gut  es 
gehn  will,  in  einen  Hexameter  verwandelt;  methodisch  angestellte  schriftliche  Uebungen  nehmen 
erst  in  Obertertia  ihren  Anfang.  Von  gröszerer  Wichtigkeit  und  geradezu  notwendig  ist  es,  gegen 
Schlusz  des  Schuljahrs  die  Eigentümlichkeiten  der  Dichtersprache,  welche  in  den  gelesenen  ovidi- 
sclien  Stücken  sich  gefunden  haben,  wiederholen  zu  lassen,  vor  allem  die  in  der  Prosa  nicht 
gebräuchlichen  Wörter ,  sowie  die  aus  Ovid  gelernten  Phrasen.  Wie  es  bei  der  Caesar-Lektüre 
Brauch  ist,  dasz  nach  Absolvierung  jedes  einzelnen  Kapitels  der  Schüler  die  wichtigsten  Phrasen 
aufsucht  und  sie  dann  nach  der  Anweisung  des  Lehrers  ins  Praeparationsheft  einschreibt,  so 
mögen  auch  die  besonders  charakteristischen  Phrasen  der  ovidischen  Sprache  aufgezeichnet  werden. 
Der  Schüler  trage  dieselben  sowie  ein  Verzeichnis  der  wichtigsten  Synonyma  in  das  für  die  Metrik 
bestimmte  Heft  ein.  Von  den  gewöhnlichsten  Eigentümlichkeiten  des  poetischen  Stils,  welche  schon 
in  Tertia  gewuszt  werden  müssen  und  angewendet  werden  können,  heben  wir  hervor  aus  der 
Formenlehre  die  griechischen  Casusendungen,  besonders  bei  Eigennamen,  die  Perfektendung  re 
statt  runt,  aus  der  Syntax  den  Gebrauch  des  Plural  statt  des  Singular  von  Substantiven,  des 
Accusativus  graecus,  des  Ablativs  ohne  Praeposition,  des  Infinitivi  Perfecti  statt  Praesentis,  des 
Infinitivs  nach  Adjectivis  und  Verbis,  des  Participium  Perfecti  von  Deponentibus  in  passivischer 
Bedeutung,  endlich  die  Erscheinungen  der  Metonymie  und  Synekdoche, 
ui A.  Mit  solchem  Wissen  ausgerüstet  tritt  der  Schüler  in  Obertertia  ein,  wo  die  Lehre  vom 

Hexameter  durch  regelmäszig  wiederkehrende  Versübungen  abgeschlossen  wird.  Zunächst  lernt 
der  Schüler  die  Namen  sämtlicher  zwei-,  drei-  uud  viersilbiger  Versfüsze  aus  dem  Grunde,  weil 
bei  Besprechung  metrischer  Fragen  das  Verfahren  wesentlich  verkürzt  wird,  wenn  die  Quantität 
der  Wörter  durch  das  betreffende  Schlagwort  bezeichnet  werden  kann.  An  dem  gelesenen  Ovid- 
stücke  hat  der  Schüler  die  Kenntnis  der  gelernten  Termini  nachzuweisen;  die  einsilbigen  Wörter 
sind  als  Länge  oder  Kürze,  die  mehr  als  viersilbigen  als  eine  Verbindung  von  zwei  Versfüszen 
zu  bezeichnen.  Nun  werden  die  ovidischen  Verse  daraufhin  geprüft,  welche  Stelle  im  Hexameter 
die  drei-  und  mehrsilbigen  Wörter  haben;  beim  Ende  des  Verses  macht  man  den  Anfang.  Da 
zeigt  es  sich  denn  zunächst,  dasz  es  groszenteils  Bacchien  (oder  Amphibrachys)  sind,  die  an’s 
Ende  des  Verses  kommen,  was  zu  der  Untersuchung  Anlasz  giebt,  warum  Worte,  die  einen 
Bacchius  bilden,  an  andern  Stellen  des  Verses  weniger  gut  am  Platze  sind:  das  Sprachgefühl 
wird  den  Schülern  sagen,  dasz  sie  kurz  vor  der  Caesur  dem  Verse  einen  schleppenden  Klang 
geben.  Alle  Möglichkeiten,  wo  sonst  noch  ein  Bacchius  stehen  kann,  werden  aufgesucht,  und  es 
wird  sich  heraussteilen,  dasz  derselbe  allerdings  noch  kurz  hinter  der  Penthemimeres  unter  ge¬ 
wissen  Bedingungen  eingesetzt  werden  kann.  Eine  Anzahl  von  Hexametern,  die  für  die  Stellung 
des  Bacchius  charakteristisch  sind,  werden  als  Versus  turbati  vorgelegt,  in  Versform  gebracht 
und  am  Ende  der  Stunde  —  das  Verfahren  geschah  bisher  mündlich,  resp.  an  der  Wandtafel  — 
als  Musterverse  diktiert.  In  den  nächsten  Stunden  werden  ebenso  die  Tribrachys,  Amphibrachys, 
Palimbacchien  und  Molossi  untersucht,  später  die  Choriamben,  Ionici  a  minore,  lonici  a  maiore, 
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die  Paeones  IT  und  III,  die  Epitriti  I  und  IV,  die  Dispondeen  und  die  mehr  als  viersilbigen  Wörter. 
Vor  dem  Gebrauche  des  Amphimacer  und  Antispastus  ist  zu  warnen,  selbst  wenn  solche  Wörter  im 
Gefüge  des  Verses  allenfalls  brauchbar  erscheinen.  Bei  den  Spondeen,  Daktylen  und  Anapaesten  kann 
aus  naheliegenden  Gründen  nur  untersucht  werden,  wo  sie  nicht  stehen;  von  den  einsilbigen, 
pyrrhichischen,  iambischen  und  trochaeischen  Wörtern  musz  ganz  abgesehen  werden.  Sind  bei  einer 
solchen  Methode  30—40  Musterverse  gegeben  und  gelernt,  so  sind  so  ziemlich  alle  Möglichkeiten  des 
Hexameterhaus  erschöpft.  Im  ersten  Tertial  haben  die  Schüler  nur  Versus  turbati  zu  bearbeiten, 
zuerst  ohne,  später  mit  Elisionen,  anfangs  einzelne  Verse,  später  längere  Satzgefüge,  deren  Ende  mit 
dem  des  Verses  nicht  zusammenzufallen  braucht.  Die  Schüler  haben  zuerst  den  Ausgang  des  Hexa¬ 
meters  zu  finden,  natürlich  einen  solchen  von  wenigstens  fünf  Silben;  meist  werden  sich  mehrere  Mög¬ 
lichkeiten  für  den  Versabsehlusz  ergeben,  welche  zunächst  als  gleichberechtigt  unter  einander 
geschrieben  werden.  Darauf  sucht  man  den  Anfang  des  Verses  bis  zur  Caesur  festzustellen,  in 
welchem  auch  Worte,  die  bereits  in  einem  der  möglichen  Versausgänge  vorgekommen  sind,  ihre 
Stelle  finden  können.  Schlieszlich  sucht  man  die  übrig  gebliebenen  Wörter  unterzubringen  und 
hat  darauf  den  ganzen  Vers  zu  prüfen,  ob  die  Wortstellung  einfach  und  natürlich  ist,  ob  die 
durch  den  Sinn  hervorgehobenen  Worte  auch  eine  dem  entsprechende  Stelle  im  Verse  haben.  — 
Im  zweiten  Tertial  werden  deutsche  Aufgaben  gestellt,  welche  anfangs  von  einem  Schüler  laut 
zu  übersetzen  sind;  für  möglichst  viele  Wörter  haben  die  Schüler  Synonyma  zu  finden,  selbst 
dann,  wenn  das  vom  Uebersetzer  angegebene  Wort  in  den  Vers  paszt.  Es  ist  streng  darauf  zu 
halten,  dasz  die  Wortstellung  den  Sinn  des  Verses  nicht  dunkel  oder  unverständlich  mache,  dasz 
die  Praepositionen  bei  dem  zugehörigen  Nomen  bleiben;  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Konjunk¬ 
tionen  möge  untersucht  werden,  wie  weit  dieselbe  vom  Sprachgebrauch  der  Prosa  abweichen  darf. 
Heber  die  Stellung  der  Epitheta  wird  Ovid  zu  Rate  gezogen,  wie  denn  überhaupt  die  Aehnlich- 
keit  der  in  den  metrischen  Uebungen  gefundenen  Verse  mit  den  ovidischen  immer  und  immer 
wieder  nachzuweisen  ist.  —  Für  das  dritte  Tertial  werden  zusammenhängende  Stücke  in  mäsziger 
Ausdehnung  vorgelegt.  Die  Fassung  derselben  musz  möglichst  an  die  Darstellungsart  der  Meta¬ 
morphosen  anklingen ,  weil  die  Schüler  für  die  metrische  Bearbeitung  solcher  Stoffe  das  meiste 
Interesse  haben.  Die  freie  Bearbeitung  einer  Erzählung  aus  Ovid ,  in  welcher  der  Wortschatz 
und  die  Phrasen  möglichst  beibehalten  sind,  erfordert  vom  Lehrer  zwar. eine  ganz  erhebliche 
Mühe  ;  aber  durch  das  emsige  Streben  aller  Schüler  wird  diese  reichlich  belohnt.  Für  die  gröszeren 
Aufgaben  empfiehlt  es  sich,  ihre  Bearbeitung  dem  häuslichen  Fleisze  anheimzugeben.  Doch  mögen 
erst  in  dem  letzten  Tertiale,  wo  alle  Schüler  wirklich  im  Stande  sind,  metrische  Aufgaben  zu 
lösen,  und  ihre  Lust  hinreichend  geweckt  ist,  häusliche  Arbeiten,  monatlich  eine,  gegeben  werden; 
vorher  liegt  noch  die  Gefahr  nahe,  dasz  schwache  oder  unfleiszige  Schüler  sich  aufs  Abschreiben 
einlass.en.  Um  die  Erfindungsgabe  der  Tertianer  noch  eine  neue  Probe  bestehen  zu  lassen  und 
um  der  eben  erwähnten  Gefahr,  die  ja  leider  niemals  den  Zöglingen  fern  bleibt,  auch  dann  noch 
möglichst  vorzubeugen,  müssen  die  häuslichen  Arbeiten  schon  der  freien  Gestaltung  der  Verse 
einen  gewissen  Spielraum  bieten :  es  werden  zu  diesem  Behuf  beim  Diktate  die  Epitheta  zuerst 
blosz  durch  Quantitätszeichen  angedeutet,  das  zweite  Mal  wird  ihr  Wegfall  einfach  vermerkt, 
zuletzt  werden  sie  ohne  weiteres  ausgelassen.  Selbstverständlich  sind  in  der  Klasse  darauf  bezüg¬ 
liche  Uebungen  vorhergegangen  und  die  Schüler  angewiesen  worden,  nur  solche  Epitheta  zu 
wählen,  die  dem  Sinne  und  der  Darstellungsweise  entsprechen. 
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Der  Untersekundaner  bat,  nachdem  die  Prosodie  und  die  in  Tertia  erlernten  Elemente 
der  Metrik  sowie  die  hauptsächlichsten  Punkte  der  poetischen  Syntax  mit  ihm  wiederholt  sind, 
zunächst  im  Anschlusz  an  die  Grammatik  die  prosodiscben  Freiheiten,  deren  sich  die  muster¬ 
gültigen  Dichter  in  daktylischen  Versen  bedienen,  in  systematischem  Zusammenhänge  kennen  zu 
lernen  (Ellendt-Seyffert ,  Verslehre  §  5).  Diese  Kenntnis  ist  ihm  für  die  Lektüre  des  Vergil 
wichtig;  in  seinen  metrischen  Uebungen  wird  er  nur  von  der  Synaeresis,  Diaeresis,  Tmesis  und 
dem  Diplasiasmus  Gebrauch  machen  dürfen.  Seine  Lektüre  werden  zweckmäsziger  Weise  in  den 
ersten  Wochen  ovidische  Elegien  sein.  Aus  ihnen  lernt  er  die  höchst  einfachen  Gesetze  vom 
Bau  des  Pentameters,  in  Bezug  auf  dessen  zweite  Hälfte  er  mit  Leichtigkeit  alle  Möglichkeiten 
für  die  Silbenzahl  und  die  Quantität  der  daselbst  einzusetzenden  Wörter  auffinden  wird.  Daneben 
sind  ihm  Aufschlüsse  über  die  Stellung  der  Epitheta  im  Pentameter  und  über  das  Verhältnis 
dieses  Verses  zum  Hexameter  notwendig.  Da  es  freilich  zu  weit  führen  würde,  bestimmte  Kegeln 
über  die  Anordnung  der  Wörter  in  denjenigen  Fällen  zu  gehen,  wo  das  ganze  Distichon  aus 
einem  Satze  besteht,  so  musz  bei  verschränkterem  Satzbau  eines  ovidischen  Distichons  die 
Wortfolge  doch  wenigstens  als  logisch  und  bedeutungsvoll  nachgewiesen  werden,  um  so  mehr,  da 
im  Anfänge  metrischer  Uebungen  die  Schüler  geneigt  sind,  die  Satzglieder  in  einem  schwieriger 
zu  lösenden  Distichon  bunt  durch  einander  wirbeln  zu  lassen.  Um  für  die  Uebungen  in  der 
Verifikation  auch  in  dieser  Klasse  ein  allmähliches  Fortschreiten  von  leichteren  zu  schwierigeren 
Aufgaben  stattfinden  zu  lassen,  wird  der  Lehrer  im  ersten  Tertial  den  zu  bearbeitenden,  womög¬ 
lich  aus  altklassischen  Dichtern  entlehnten  Text  wortgetreu  diktieren,  im  zweiten,  wo  auch  häus¬ 
liche  Arbeiten  ihren  Anfang  nehmen,  beim  Diktat  die  Epitheta  groszenteils  fortlassen  und  den 
Schülern  Gelegenheit  geben,  die  poetischen  Phrasen,  deren  Schatz  unterdessen  durch  den  Unter¬ 
richt  in  Sekunda  bedeutend  erweitert  worden  ist,  in  Anwendung  zu  bringen,  im  dritten  ihnen 
zeigen,  wie  man  Abschnitte  aus  den  Metamorphosen  und  der  Aeneis  zu  elegischen  Gedichten  um¬ 
formt.  Die  Unterrichtsmethode  während  des  letzten  Tertials  besteht  darin,  dasz  zunächst  die 
Disposition  des  Gedichtes  gefunden,  für  jedes  einzelne  Distichon  der  Gedankeninhalt  festgestellt 
wird.  Darauf  wird  der  Ausgang  des  Pentameters  gesucht,  für  welchen  wegen  seiner  strengen 
und  charakteristischen  Form  leicht  die  geeigneten  Worte  sich  darbieten.  Für  die  freier  gebaute 
erste  Hälfte  des  Pentameters  werden  die  Worte  mit  Rücksicht  darauf  gewählt,  dasz  der  ganze 
Gedanke  durch  diesen  Vers  einen  zweck mäszigen  Abschlusz  erhalten  soll.  Alles,  was  übrig  bleibt, 
wird  dann  zum  Hexameter  verarbeitet,  dessen  Versmasz  die  nötigen  Erweiterungen  oder  Kürzungen, 
soweit  sie  als  dem  Gedankeninhalt  angemessen  erscheinen,  an  die  Hand  giebt.  Der  Lehrer  wird 
im  Anschlusz  an  ovidische  oder  vergilische  Stoffe  nur  solche  Gedichte  bearbeiten  lassen,  die  er 
selbst  gemacht  hat,  weil  er  so  die  Thätigkeit  des  Suchens  und  Findens  bei  den  Schülern  am  besten 
verstehen  und  leiten  und  stets  mit  kurzen  und  schlagfertigen  Bemerkungen  bei  der  Hand  sein  kann. 
Dann  wird  auch  innerhalb  dieser  Aufgaben  ein  Fortschreiten  zum  Schwierigeren  dadurch  statt¬ 
finden  können,  dasz  zuerst  sehr  einfach  zu  lösende  Distichen  verlangt  werden,  in  welchen  durch 
Hexameter  und  Pentameter  immer  je  ein  Gedanke,  dem  andern  koordiniert  oder  subordiniert, 
zum  Ausdrucke  kommt,  später  werden  die  Gedanken  und  somit  die  Wortstellung  verschränkter, 
schlieszlick  mögen  die  Schüler  für  den  in  wenigen  Worten  angegebenen  Kern  des  Gedankens  die 
poetische  Umkleidung  selber  finden.  Häusliche  Arbeiten,  durch  die  Wichtigkeit  der  Sache  erfor¬ 
dert,  werden  auch  im  dritten  Tertial,  in  der  Schwierigkeit  ihrer  Lösung  dem  Lehrgänge  ent- 


sprechend,  gestellt,  doch  möglichst  kurz  —  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  fünf  Distichen  jedes¬ 
mal  — ,  werden  ja  doch  durch  sie  an  den  Schüler  beziehungsweise  hohe  Anforderungen  gestellt, 
zu  deren  Erfüllung  allein  ein  gediegener  Fleisz  führen  kann.  Je  kleiner  aber  der  Umfang  ist, 
in  dem  dieser  sich  bethätigen  soll,  um  so  freudiger,  weil  des  Erfolges  sicherer,  wird  er  ans 
Werk  gehen. 

Der  iambische  Trimeter,  mit  dessen  Einübung  der  metrische  Kursus  der  Obersekunda  HA 
beginnt,  macht  den  Schülern  zuerst  viel  zu  schaffen.  Ihr  rhythmisches  Gefühl,  welches  drei 
Jahre  hindurch  nur  durch  daktylische  Verse  gepflegt  wurde,  kann  sich  nicht  sogleich  mit  den 
Iambcn  befreunden  und  sträubt  sich  vollends  gegen  die  Zumutung,  bei  einem  Tribrachys  oder 
gar  bei  einem  Anapaest  auf  eine  kurze  Silbe  den  Iktus  zu  legen.  Daher  musz  sich  die  neueVers- 
art  noch  vor  jeder  praktischen  Uebung  dem  Ohre  völlig  vertraut  machen;  die  ersten  Stunden  sind 
dem  lauten  Lesen  iambischer  Verse,  der  Erklärung  ihrer  Bauart  zu  widmen.  Die  Carmina  des 
Horaz  befinden  sich  iu  den  Händen  der  Schüler,  da  in  Obersekunda  ja  auch  die  wichtigsten 
horazischen  Metra  gelehrt  werden  sollen.  Aus  ihnen  werden  zunächst  einige  Epoden  gelesen;  bei 
Carmen  17,  das  in  Senaren  gebaut  ist,  wird  länger  verweilt  und  untersucht,  an  welchen  Stellen 
statt  des  Iambus  ein  Spondeus  eintreten  darf.  Da  Horaz  verhältnismäszig  selten  Auflösungen 
iambischer  Füsze  anwendet  und  den  Anapaest  statt  des  Iambus  gänzlich  verschmäht,  ohne  solche 
Freiheiten  aber  für  uns  die  Versifikation  zu  mühselig  wird,  so  möge  alsdann  ein  längerer  Ab¬ 
schnitt  aus  Seneca  diktiert  werden ,  dessen  Trimeter  für  moderne  lateinische  Dichter  als  Muster 
gelten.  In  solcher  Weise  vorbereitet  gehen  die  Schüler  ans  Versemachen  und  vermögen  nach 
einer  kurzen  Uebungszeit  schon  längere  Aufgaben,  in  der  Stunde  15 — 20  Verse  zu  lösen,  da  in 
der  Wortstellung  des  iambiscben  Verses  grosze  Freiheit  herrscht  und  die  im  Trimeter  gestatteten 
metrischen  Freiheiten  ihnen  die  Arbeit  recht  leicht  machen.  Schon  im  ersten  Tertial  wird  es 
darum  mit  Rücksicht  auf  die  Gewandtheit  im  lateinischen  Ausdruck  überhaupt,  die  man  beim 
Obersekundaner  voraussetzt,  möglich  sein,  Abschnitte  aus  modernen  Dramatikern,  unter  welchen 
sich  besonders  Shakespeare  und  Schiller  empfehlen,  in  lesbare  Trimeter  verwandeln  zu  lassen.  —  ■ 

Die  Uebungen  in  den  asklepiadeischen  Strophen  sowie  in  der  sapphischen  und  alcaeischen  Strophen¬ 
form,  welche  in  den  beiden  letzten  Tertialen  mit  dem  Obersekundaner  vorzunehmen  sind,  machen 
den  genuszreichsten  und  zugleich  den  mühelosesten  Teil  des  gesamten  metrischen  Schulkursus 
aus.  Indem  die  Schüler  durch  die  Lektüre  einiger  horazischer  Oden,  die  durch  dichterische 
Schönheit  und  leichte  Verständlichkeit  ausgezeichnet  sind,  aiU  ihre  Uebungen  vorbereitet  werden, 
offenbart  sich  ihnen  hier  zuerst  der  liebliche  Rhythmenklang  logaoedischer  Masze  und  zugleich 
eine  Anmut  des  Inhalts,  an  welche  keiner  der  bisher  gelesenen  Dichter  heranzureichen  vermochte. 
Mühelos  aber  geht  ihnen  die  Nachbildung  dieser  Metra  darum  von  Statten,  weil  die  Versmasze 
der  horazischen  Lyrik  keine  metrischen  Freiheiten  zulassen,  falls  also  die  richtigen  Worte  bei 
der  Uebcrsetzung  der  Aufgaben  gewählt  sind,  dieselben  groszenteils  schon  vermöge  ihrer  Quantität 
die  Stelle  bezeichnen,  wo  sie  in  den  Vers  einzusetzen  sind.  Einer  besonderen  Methode  wird 
darum  der  Lehrer  der  Metrik  in  Obersekunda  nicht  bedürfen,  und  selbst  davon  wird  er  abstehen 
müssen,  in  Bezug  auf  die  Gestaltung  des  Textes  \Ue  auf  andern  Stufen  die  Erfindungsgabe  der 
Schüler  in  Anspruch  zu  nehmen;  denn  lyrische  Gedichte  nach  horazisehem  Muster  würden  durch  frei 
erfundene  Zuthaten  eines  Obersekundaners  einfach  verdorben  werden.  Die  Erklärung  der  horazischen 
Metra  musz  dahin  führen,  dasz  die  Schüler  in  bestimmt  formulierten  Sätzen  den  Bau  derselben  anzu- 


geben  wissen;  am  besten  empfiehlt  es  sich,  der  Kürze  des  Ausdrucks  wegen,  diese  Formeln  in  lateini¬ 
scher  Sprache  lernen  zu  lassen.  Ein  Eingehen  auf  Fragen  der  metrischen  Wissenschaft,  z.  B. 
ob  iambische  Senare  überhaupt  existieren  und  nicht  vielmehr  trochaeische  Verse  seien,  ob  man 
es  in  asklepiadeischen  Strophen  mit  Choriamben  oder  vielmehr  statt  dieser  mit  Daktylen  und 
katalektischen  Trochaeen  zu  thun  habe,  gehört  nicht  zu  den  Aufgaben  des  Unterrichts  in  lateini¬ 
scher  Metrik  und  dürfte  höchstens  bei  der  metrischen  Erklärung  sophokleischer  Chorlieder  in 
Kürze  stattfinden. 

r.  Den  Abschlusz  des  metrischen  Elementarunterrichts  bringt  die  Prima  insofern,  als  bei 

der  Lektüre  des  Sophokles  schon  der  erste  Blick  in  das  Reich  der  metrischen  Wissen syh afUr- 
öft'net  wird.  Ueber  den  metrischen  Unterricht  des  Sophokleslehrers  zu  sprechen  liegt  auszerhalb 
der  Grenzen  unserer  Aufgabe;  der  Horaziehrer  wird  sich  damit  begnügen,  einmal  eine  sichere 
Kenntnis  sämtlicher  horazischer  Kunstformen  bei  seinen  Schülern  zu  schaffen ,  dann  den  proso- 
dischen  und  metrischen  Lehrstoff  der  unteren  Klassenstufen  theoretisch  und,  wenn  es  angeht,  auch 
in  praktischen  Uebungen  zu  wiederholen.  Für  die  letzteren  empfehlen  sich  vorzugsweise  Ueber- 
tragungen  aus  Sophokles,  natürlich  mit  Ausschlusz  der  Chorlieder,  ins  Lateinische,  ferner  die 
Umarbeitung  deutscher  Gedichte  in  römische  Elegien.  Die  Disposition  derselben  wird  in  der 
Klasse  in  etwas  freierer  Weise,  als  es  in  Untersekunda  bei  ähnlichen  Uebungen  (vgl.  S.  12  unten) 
geschah,  durchgenommen,  vielleicht  auch  ein  vom  Lehrer  über  denselben  Stoff  angefertigtes  Gedicht 
als  Muster  vorgeführt,  die  Ausarbeitung  aber  dem  häuslichen  Fleisze  überlassen. 


Der  metrische  Unterricht  auf  den  Gymnasien  hat  dann  zu  wirklich  nennenswerten  und 
über  die  Dauer  der  Schulzeit  hinausreichenden  Erfolgen  geführt,  wenn  er  selbst  für  solche  Auf¬ 
gaben  ,  wie  wir  sie  soeben  für  die  Prima  in  Anspruch  nahmen ,  den  Gradus  ad  Parnassuni  über¬ 
flüssig  macht.  Dieses  Buch  stiftet  neben  manchem  Nutzen  auch  viel  Unheil.  Begabte  und  in 
praktischer  Weise  fleiszige  Schüler  werden  aus  ihm  vielleicht  eine  reiche  Anregung  empfangen ; 
die  Mehrzahl  der  lernenden  Jugend  jedoch  fühlt  sich  durch  dasselbe  eines  schärferen  und  tieferen 
Nachdenkens  überhoben.  Die  metrischen  Arbeiten  sollen  doch  ihrer  Natur  nach  am  allerwenigsten 
zur  Uebung  einer  banausischen  Thätigkeit  führen ,  und  obwohl  die  mehr  oder  minder  geschickte 
Zusammenstellung  mühsam  aufgesuchter  Phrasen  auch  einiges  Talent  verrät,  so  leidet  doch  die 
Freudigkeit  des  Schaffens  und  vor  allen  Dingen  die  Gestaltung  des  Stoffes  darunter.  Die  Stil¬ 
einheit  eines  Gedichtes  wird  wesentlich  dadurch  bedingt,  dasz  der  Verfertiger  möglichst  frei  über 
Inhalt  und  Form  verfügt;  wo  Fleisz  und  Begabung  eines  Schülers  absolut  nicht  ausreichen,  um 
seiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden,  da  mag  er  sich  vertrauensvoll  an  seinen  Lehrer  wenden. 
Dieser  aber  wird  eine  Ehre  darein  setzen,  in  gleicher  Weise,  wie  der  Lehrer  in  der  lateinischen 
Stilistik  das  deutsch-lateinische  Lexikon,  so  seinerseits  den  Gradus  ad  Parnassum  seinen  Schülern 
entbehrlich  zu  machen.  Er  wird  das  Ziel  seines  Strebens  dann  erreichen,  wenn  er  die  Schüler 
von  der  untersten  Stufe  bis  zur  höchsten  hinauf  dazu  anhält,  jedes  römische  Wort  streng  nach 
seiner  Prosodie  auszusprechen  und  ein  stets  sich  mehrendes  Verzeichnis  der  Synonyma  und  der 
dichterischen  Phrasen  zu  führen. 

Von  den  sonstigen  Hilfsmitteln  für  den  metrischen  Unterricht  haben  wir,  da  die  älteren 
Erscheinungen  auszer  Gebrauch  gekommen  sind ,  der  ganz  vortrefflich  angelegten  und  äuszerst 
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reichhaltigen  Palaestra  Musarum  von  Moritz  Seyffert  zu  gedenken.  Das  Buch  ist  streng  methodisch 
gehalten  und  aus  diesem  Grunde  für  jeden  Lehrer  der  Metrik  unentbehrlich.  Sein  einziger  Mangel 
liegt  vielleicht  darin,  dasz  es  nur  Texte  aus  neulateinischen  Dichtern  bietet,  deren  Inhalt  oft 
wenig  interessant  ist.  Immerhin  wirkt  dieser  Umstand,  dessen  zwingende  Veranlassung  ja  auf 
der  Hand  liegt,  nicht  so  entscheidend,  dasz  wir  etwa  die  Eir Führung  dieses  Hilfsmittels  und  die 
Anwendung  der  durch  dasselbe  gegebenen  Methode  irgendwie  beanstanden  wollten. 

Es  ist  aber  eine  anerkannte  Thatsache,  dasz  am  anregendsten  derjenige  Unterricht  wirkt, 
welcher  jedes  gedruckte  Hilfsmittel,  soweit  es  möglich  ist,  entbehrlich  macht.  Dem  vorstehenden 
Aufsatz  möge  es  gelungen  sein,  in  Bezug  auf  den  metrischen  Unterricht  den  Nachweis  einer 
solchen  Möglichkeit  zu  führen;  möge  er  zugleich  in  den  Augen  der  Schulmänner  die  Frage, 
inwieweit  jener  Unterricht,  dem  man  häufig  die  Bolle  eines  Stiefkindes  auf  unsern  Gymnasien 
zugedacht  hat,  dem  Lehrer  Freude,  dem  Schüler  Nutzen  und  eine  über  die  Schule  hinaus  dauernde 
Anregung  zu  bringen  vermag,  in  ergiebigem  Masze  beantwortet  haben.  Ist  es  überhaupt  schon 
eine  schwierige  Aufgabe,  für  einen  Unterrichtsgegenstand  Lehrplan  und  Methode  derartig  festzu¬ 
stellen,  dasz  dieselben  für  alle  Landesgymnasien  gleich  brauchbar  erscheinen,  so  liegen  für  eine 
maszgebende  Darstellung  der  beim  metrischen  Unterricht  anzu wendenden  Methode  noch  ganz 
besondere  Schwierigkeiten  vor:  einmal  die  höchst  verschiedene  Wertschätzung  dieses  Lehrzweiges 
in  den  Kreisen  der  Schulmänner,  zweitens,  die  ungleichmäszige  Begabung  der  Schüler,  welche  in 
keinem  Fache  der  Sprachwissenschaft  schärfer  zu  Tage  tritt,  als  in  dem  von  uns  behandelten, 
endlich  das  ungleiche  Interesse  unserer  Schüler  an  den  humanistischen  Lehrrachern,  insofern  auf 
dasselbe  die  Einflüsse  des  elterlichen  Hauses  sich  geltend  machen.  Mögen  immerhin  die  meisten 
Eltern,  welche  ihre  Söhne  dem  Gymnasium  anvertrauen,  den  Nutzen  des  grammatischen  Unter¬ 
richts  und  den  Bildungswert  der  Lektüre  altklassischer  Schriftsteller  anerkennen;  von  dem  Werte 
und  der  Notwendigkeit  metrischer  Schulung  wollen  doch  nur  die  wenigsten  etwas  wissen,  und 
eine  solche  Geringschätzung  hemmt  leider  oft  genug  den  Eifer  des  Schülers.  Die  Ansichten  des 
Verfassers  von  der  Bedeutung  des  metrischen  Unterrichts  werden  von  allen  Fachmännern  geteilt, 
mit  denen  er  persönlich  Kiicksprache  nehmen  konnte,  und  er  darf  in  diesem  Punkte  vielleicht 
auf  eine  allgemeine  Billigung  rechnen.  Die  von  uns  dargelegte  Methode  hat  dagegen  einen  ent¬ 
schiedenen  Widerspruch  erfahren,  indem  man  besonders  die  unsrerseits  als  durchaus  notwendig 
erachtete  Sammlung  von  dichterischen  Phrasen  für  eine  langweilige  und  unfruchtbare  Arbeit  er¬ 
klärte,  sowie  auch  die  vorgeschlagene  metrische  Bearbeitung  gelesener  Dichterstoffe  bekämpfte. 
Dagegen  haben  wir  einzu wenden,  dasz  unsre  Methode,  welche  eine  möglichst  allgemeine  Giltigkeit 
beansprucht,  vorzugsweise  an  die  Lektüre  der  römischen  Dichter  als  an  das  sämtlichen  preuszi- 
schen  Gymnasiasten  gleichmäszig  verliehene  Fundament  metrischen  Wissens  sich  anschlieszen 
muszte.  Dasz  die  Sammlung  von  Phrasen  auf  die  Schüler  ermüdend  wirkt,  bestreiten  wir  nach 
allen  uns  zugänglichen  Erfahrungen  auf  das  entschiedenste;  dasz  sie  zweckmäszig  angelegt,  er¬ 
weitert  und  zu  Ende  geführt  werde,  wird  der  Lehrer  durch  eine  regelmäszige  Durchsicht  der 
Hefte  erreichen ;  dasz  sie  endlich  ihren  wohlberechtigten  Zweck  habe,  dafür  sollen  eben  die  metri¬ 
schen  Uebungen  sorgen ,  welche  vom  Lehrer  entsprechend  dem  Stande  des  aus  der  Lektüre  ge¬ 
wonnenen  Wissens  seiner  Schüler  vorbereitet  werden  müssen.  Freie  Uebungen  der  Schüler  nach 
altrömischen  Mustern,  unabhängig  von  den  gelesenen  Dichterstellen,  bleiben  durch  den  Lehrplan 
durchaus  nicht  ausgeschlossen  (vgl.  S.  12  den  Lehrplan  für  das  erste  und  zweite  Tertial  der  Unter- 
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Sekunda);  dagegen  hat  sich  hu  Sprachunterricht  allmählich  die  Ueberzeugung  Bahn  gebrochen, 
dasz  schriftliche  Arbeiten  am  besten  den  Lehrstoff  der  Grammatik  mit  dem  Inhalt  der  Lektüre 
verbinden.  Man  läszt  allgemein  Extemporalien  nach  Caesar  und  Cicero,  nach  Xenophon  und 
Herodot  schreiben  und  sucht  in  diesen  vom  Lehrer  ausgearbeiteten  Texten  die  gelernten  gram¬ 
matischen  Regeln  praktisch  zu  verwenden.  Da  jede  Konzentration  des  Unterrichts  ihren  Nutzen 
hat,  so  möchten  wir  dieselbe  auch,  soweit  es  irgend  angeht,  für  die  Metrik  in  Anspruch  nehmen. 
Die  in  der  vorstehenden  Abhandlung  vorgezeichnete  Methode  macht  keinen  Anspruch  darauf,  den 
Schülern  unmittelbare  dichterische  Impulse  zu  verleihen,  wohl  aber  kann  sie,  was  uns  vom  paeda- 
gogischen  Standpunkte  aus  bei  weitem  wertvoller  erscheint,  alle  Schüler  der  mittleren  und  höheren 
Klassen  gleichmäszig  bis  zu  einem  gewissen  Grade  metrischer  Bildung  und  Kunstfertigkeit  führen, 
womit  die  Grundlage  eines  höheren  Auffassungsvermögens  für  die  Kunstformen  der  antiken  Poesie 
gegeben  ist. 

Barmen,  im  Februar  1881. 


Dr.  W.  Koerber. 
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Schulnaeh  richten. 


I.  Verordnungen  der  Schulbehörden. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  wissenschaftlichen  Erörterungen  des  Gegenstandes  ordnete 
ein  durch  Cirkularreskript  des  Provinzial -Schul -Kollegiums  vom  30.  März  1880  übersandter 
Ministerialerlasz  vom  21.  Januar  in  Sachen  der  deutschen  Orthographie  an,  dasz  vom  Beginn 
des  Schuljahres  1880/81  ab  der  orthographische  Unterricht  die  Normen  zu  beobachten 
habe,  welche  die  im  Aufträge  der  Unterrichtsbehörde  ausgearbeiteten  „Regeln. für  die  deutsche 
Rechtschreibung  zum  Gebrauche  an  den  preuszischen  Schulen“  enthalten.  Auf  den  Bericht  der 
Direktion  vom  8.  März  genehmigte  ein  Reskript  des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  8.  April 

1880  den  Lektionsplan  und  dem  Bericht  der  Direktion  vom  5.  Mai  entsprechend  durch 
Reskript  vom  14.  Juni  die  Lehrpensa  des  Gymnasiums  für  das  Schuljahr  1880/81;  auch  die 
für  das  Wintersemester  beantragten  Veränderungen  wurden,  abgesehen  von  einigen  den  Religions¬ 
unterricht  der  mittleren  Klassen  betreffenden  Positionen,  durch  Verfügung  vom  8.  Juli  1880 
bestätigt.  Eine  Cirkularverfügung  des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  15.  Juli  1880  übersandte 
den  Erlasz  des  Unterrichtsministeriums  vom  29.  Mai,  in  welchem  das  Unwesen  der  Schüler¬ 
verbindungen  auf  den  oberen  Klassen  der  höheren  Lehranstalten,  insbesondere  die  charakteristi¬ 
schen  Merkmale  derartiger  Vergehen,  die  Mittel  und  Wege  der  Abwehr  und  die  für  die  Bestrafung 
gütigen  Normen  erörtert  werden,  deu  Lehrerkollegien  des  Amtsbezirkes  zu  eingehender  Kenntnis¬ 
nahme  und  sorgfältiger  Beachtung.  Eine  Cirkularverfügung  des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom 
7.  August  1880  machte  die  Direktionen  und  Lehrerkollegien  darauf  aufmerksam,  dasz  an  Schulen 
welche  nicht  lediglich  aus  Staatsfonds  erhalten  werden,  die  Lehrer  bei  ihrer  Pensionierung, 
nur  wenn  sie  deshalb  eine  förmliche  Zusage  ihres  Patronates  erhalten  haben,  die  Anrechnung 
ihrer  an  anderen  Schulen  zugebrachten  Dienstjahre  beanspruchen  können.  Im  Anschlusz  an  eine 
Verordnung  des  Unterrichtsministeriums  vom  27.  September  beauftragte  eine  Cirkularverfügung 
des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  6.  Oktober  die  Direktionen,  in  allen  Fällen,  wo  die  Auf¬ 
nahme  eines  des  Sakramentes  der  Taufe  nicht  teilhaftig  gewordenen  Kindes  evangelischer  oder 
katholischer  Eltern  erfolgt,  für  die  Zuweisung  desselben  zu  dem  von  der  Schule  gewährten  Reli¬ 
gionsunterricht  nach  der  Konfession  der  Eltern  Sorge  zu  tragen.  Unter  Hinweis  auf  die 
wachsende  Erhöhung  der  Bücherpreise  und  der  Kosten  aller  Buchbinderarbeit  verpflichtete  ein 
Cirkularreskript  des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  2.  November  1880  die  Direktionen  zu  plan- 
mäsziger  und  umsichtiger  Verwendung  der  Mittel,  welche  der  Schule  für  die  Vermehrung  ihrer 
Bibliotheken  zur  Verfügung  stehen.  Auf  den  Bericht  der  Direktion  vom  19.  November  ge¬ 
nehmigte  ein  Reskript  des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  23.  November  1880,  dasz  von  Ostern 

1881  ab  die  französische  Grammatik  von  Knebel  und  die  dahin  bezüglichen  Uebungsbücher  von 
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Probst  bei  dem  französischen  Unterricht  zunächst  der  Untertertia  und  allmählich  der 
folgenden  Klassen  zur  Verwendung  kommen.  Gegenüber  der  groszen  Gefahr  der  Ansteckung, 
welche  mit  dieser  Krankheit  verbunden  ist,  verpflichtete  eine  Cirkularverfügung  des  Provinzial- 
Schul-Kollegiums  vom  5.  Januar  1881  die  Leiter  der  höheren  Lehranstalten,  dafür  zu  sorgen, 
dasz  vorkommende  Fälle  der  Erkrankung  von  Schülern  an  Diphtheritis  zu  ihrer  Kenntnis 
gebracht  werden,  und  dasz  der  Besuch  der  Schule  von  Geschwistern  und  Hausgenossen  derartig 
erkrankter  Schüler  unterbleibt,  wofern  nicht  auszer  allem  Zweifel  gestellt  ist,  dasz  die  Patienten 
die  vollkommenste  Isolierung  erfahren  haben.  Nach  einem  Ministerialreskript  vom  9.  Februar 
1881  ist  der  in  der  Wehrordnung  §  90  2  a  u.  b  vorgeschriebene  einjährige  Besuch  der  zweiten 
bez.  der  ersten  Klasse  der  Lehranstalt  auch  dann  als  erfüllt  zu  erachten,  wenn  derselbe  auf  zwei 
gleichartige  Lehranstalten  sich  verteilt,  unter  der  Voraussetzung,  dasz  der  Wechsel  der  Anstalt 
nicht  durch  disziplinäre  Anlässe  erfolgt  ist. 


II.  Allgemeine  Lehrverfassung. 

A.  1  jelirpensa. 

Innerhalb  der  Gliederung  der  Schule  in  Wechselcoetus  sind  die  nachfolgenden  Lehrpensa 
von  Prima,  Obersekunda,  Untersekunda,  Obertertia,  Untertertia  A,  Quarta  A,  Quinta  A,  Sexta 
vollständig,  von  den  Klassen,  welche  das  Schuljahr  mit  dem  Wintersemester  beginnen,  etwa  zur 
Hälfte  absolviert. 

Prima. 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  2  Std.  Sprüche  u.  Kirchenlieder. 
Die  heilige  Schrift  bes.  die  Evangelien.  Leben  Jesu  u.  ausgew.  Abschn.  der  Evangelien  bes.  des 
Evang.  Johannis.  Katholische  Religionslehre  2  Std.  Gottes  Einheit  u.  Dreipersönlichkeit ; 
die  Schöpfung.  Von  den  Pflichten  gegen  Gott,  gegen  den  Nächsten,  gegen  sich  selbst.  Wieder¬ 
holung  der  Kirchengeschichte  Tl.  1.  Deutsch  3  Std.  Uebersichten  aus  der  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur.  Lektüre :  Lessings  Minna  von  Barnhelm ,  Göthes  Götz  von  Berlichingen, 
Schillers  Maria  Stuart;  Abhandlungen  von  Lessing  u.  Schiller.  Hebungen  im  Disponieren,  Auf¬ 
sätze  Q  und  Vorträge.  Lateinisch  8  Std.  Stilistische  Hebungen  nach  Süpfle  u.  Erörterung 

‘)  Themata  der  deutschen  Aufsätze:  1  a.  Amhosz  oder  Hammer?  b.  Nicht  der  ist  auf  der  Welt  verwaist, 
Wel&btfm7 Vater  und  Mutter  gestorben,  Sondern  der  für  Herz  und  Geist  Keine  Lieb’  und  kein  Wissen  er¬ 
worben!  2  a.  Es  bildet  Nur  das  Leben  den  Mann  und  wenig  bedeuten  die  Worte  !  b.  Was  Ist  Zufall  anders 
als  der  rohe  Stein,  Der  Leben  annimmt  unter  Bildners  Hand?  3.  Wie  ist  es  zu  erklären,  dasz  nur  Mat- 
thaeus  und  Lukas  und  jeder  der  beiden  Evangelisten  eben  diese  Geschichten  von  der  Geburt  des  Herrn 
berichten?  Religionsaufsatz.  4a.  Gott  giebt  Acker,  giebt  nicht  Pflüge,  b.  Duo  cum  faciunt  idem,  non  est 
idem.  5.  Die  hervorstechendsten  Züge  der  Mannentreue,  nachgewiesen  an  Hagen  und  Rüdiger,  öa.  Durch 
welche  Mittel  erweckt  Lessing  Mitleid  und  Furcht  in  Emilia  Galotti?  b.  Wate  von  Sturmland.  7.  Minna 
von  Barnhelm,  ein  preußisches  Stück.  8.  Walther  von  der  Vogelweide  als  Patriot.  9.  Götz  von  Berlichingen 
und  seine  Zeit  nach  Göthes  Drama.  10.  Inwiefern  hat  der  König  ^ggdipus  des  Sophokles  Schiller  als  Vor- 
/J  bild  gedient  für  Maria  Stuart.  Klausurarbeit.  11.  Was  will  es  sagen,  wenn  wir  die  Bibel  als  Wort  Gottes 

bezeichnen?  Religionsaufsatz. 


wichtiger  Fragen  aus  der  Stilistik.  Lektüre:  Cic.  in  Verrem  act.  TI  lib.  TV  u.  de  officiis;  Tacit. 
Germania  ;  Horat.  carm.  1.  II  u.  ITT  u.  ausgew.  Epoden,  Satiren  u.  Episteln.  Exercitieii  abw.  mit 
Extemporalien,  Aufsätze  2)  u.  Sprachübungen  teilw.  im  Anschi,  an  Caes.  de  hello  civili.  Griechisch 
6  Std.  Wiederholung  u.  Vervollständigung  des  syntaktischen  Kursus.  Lektüre:  Hom.  Jl.  1. 
XIII— XXIV ;  Sophokl.  Oedip.  tyr. ;  Platon.  Krit.  u.  ausgew.  Abschn.  aus  Phaed.  Mündliche  u. 
schriftliche  Uebungen.  Hebraeisch  2  Std.  Wiederholung  u.  Vervollständigung  des  grammati¬ 
schen  Kursus.  Memorieren  von  Vokabeln.  Lektüre  ausgew.  historischer,  poetischer  und  propheti¬ 
scher  Abschnitte.  Französisch  2  Std.  Wiederholung  u.  Vervollständigung  des  syntaktischen 
Kursus.  Lektüre:  Histoire  de  la  revolution  d’Angleterre  par  Guizot.  Mündliche  u.  schriftliche 
Uebungen.  Englisch  2  Std.  Wiederholungen  aus  der  Grammatik.  Lektüre:  Lingard  Richard  II; 
Shakespeare’s  Richard  II;  Pitt’s  On  the  Abolition  of  the  Slave-trade.  Geographie  u.  Geschichte 
3  Std.  Wiederholungen  aus  der  Geographie  u.  Geschichte  bes.  des  Altertums.  Geschichte  des 
Mittelalters  bes.  deutsche.  Mathematik  u.  Rechnen  4  Std.  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der 
Planimetrie.  Stereometrie.  Gleichungen  des  zweiten  Grades ;  Kombinationslehre;  binomischer  Lehr¬ 
satz.  Naturwissenschaften  2  Std.  Optik.  Mathematische  Geographie.  Singen  1  Std. 
Choräle  u.  Volkslieder. 


Obersekuiida. 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  2  Std.  Sprüche  u.  Kirchen¬ 
lieder.  Einleitung  in  das  N.  Testament  u.  Geschichte  des  Reiches  Gottes  auf  Erden  im  N.  Bunde. 
Das  Evangelium  Matthaei.  Katholische  Religionslehre  2  Std.  komb.  mit  Prima.  Deutsch 
2  Std.  Die  Dichter  des  klassischen  Zeitalters.  Erläuterung  prosaischer  Musterstücke  u.  deutscher 
Dichtungen  nam.  Göthes  Hermann  u.  Dorothea  u.  Schillers  Wilhelm  Teil.  Uebungen  im  Dis¬ 
ponieren  u.  Aufsätze.  Lateinisch  10  Std.  Stilistik,  Synonymik,  Periodenbau.  Lektüre:  Cic. 
Cato  u.  Laelius;  Liv.  1.  IX  u.  X;  Verg.  Aen.  1.  III  u.  VI.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen, 
Exercitieii  abw.  mit  Extemporalien  u.  Aufsätze.  Griechisch  6  Std.  Wiederholung  der  Casus¬ 
lehre  u.  Syntax  der  Tempora  u.  Modi.  Lektüre:  Hom.  Odyss.  1.  X — XXIV;  Xenoph.  Hell.  1. 
VI  u.  VH;  Lys.  or.  XII.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien. 
Hebraeisch  2  Std.  Lese-  u.  Schreibübuugen.  Elementarlehre  u.  Formenlehre  der  starken  Verbal¬ 
wurzeln.  Memorieren  von  Vokabeln.  Lektüre  leichter  Lesestücke.  Französisch  2  Std.  Die 
in  Plötz  Schulgramm.  Abschn.  8  u.  9  enthaltenen  Regeln  u.  Uebungen.  Lektüre:  Bonaparte  en 

f 

Egypte  et  en  Syrie  par  Thiers,  nachh.  Sandeau’s  Mademoiselle  de  la  Seigliere.  Exercitien  abw.  mit 


s)  Themata  der  lateinischen  Aufsätze:  1.  Funestum  fuisse  Romanis  diem  Alliensem,  funestiorem  Graecis 
Chaeroneensem.  2  a.  Augusti  in  rempublicam  Romanam  rnerita  secundum  Horatii  cannina  1.  IV  eelebrentur. 
b.  Aristides  et  Coriolanus  quo  animo  ingratae  patriae  iniuriam  tulerint.  3.  Ea  cst  gens  Romana,  qnae 
victa  quiescere  nesciat.  Klausurarbeit.  4  a.  Quatuor  honesti  genera  adnmbrentur.  b.  Saepe  unius  viri 
virtute  niti  omnern  reipublicae  salutem.  5  a.  Extremum  omnium  malorum  esse  civilis  belli  victoriam. 
b.  Quomodo  Caesar  Pompeium  ex  Italia  expulerit.  6  a.  In  priore  Germaniae  Taciteae  parte  quaenam 
potissimum  spectent  ad  Romanos,  b.  De  Ariovisto.  7a  De  Maecenatis  et  Horatii  familiaritate.  b.  Bellum 
contra  Beigas  gestum  enarretur.  8.  Tarn  diu  Germania  vincitur.  Klausurarbeit.  0.  Quibus  rationibus 
Cicero  videatur  commotus  esse  ad  Archiae  causam  suscipiendam.  10.  Quibus  potissimum  causis  factum  sit, 
ut  Athenienses  victi  ex  bello  Peloponnesiaco  discederent.  Klausurarbeit.  11.  Quomodo  Verres  in  Sicilia 
se  gesserit. 


3* 


Extemporalien.  Englisch  2  Std.  comb,  mit  Prima.  Geographie  u.  Geschichte  3  Std. 
Amerika  u.  Australien  in  topischer  u.  politischer  Beziehung.  Geschichte  Roms.  Mathematik 
u.  Rechnen  4  Std.  Lösung  planimetrischer  Aufgaben ;  Trigonometrie;  Potenzen,  Wurzeln,  Loga¬ 
rithmen  u.  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  mehreren  Unbekannten  u.  des  zweiten  Grades  mit 
einer  Unbekannten.  Naturwissenschaften  1  Std.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper, 
Mechanik,  Wärmelehre.  Singen  1  Std.  Choräle  u.  Volkslieder. 

Untersekunda, 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  2  Std.  Sprüche  u.  Kirchenlieder. 
Einleitung  in  das  A.  Testament  u.  Geschichte  des  Reiches  Gottes  auf  Erden  im  A.  Bunde.  Ausgew. 
Abschnitte  des  A.  Testamentes  bes.  Psalmen  u.  messianische  Weissagungen.  Katholische 
Religio  ns  lehre  2  Std.  komb.  mit  Prima.  Deutsch  2  Std.  Die  Dichter  des  hohenstaufischen 
Zeitalters.  Erläuterung  prosaischer  Musterstücke  u.  deutscher  Dichtungen  nam.  Oden  Klopstocks 
u.  Schillers  Wilhelm  Teil.  Uebungen  im  Disponieren,  Aufsätze  u.  Vorträge.  Lateinisch  10 
Std.  Vervollständigung  des  syntaktischen  Kursus  und  die  hauptsächlichsten  Regeln  der  Stilistik. 
Lektüre:  Cic.  orat.  in  Catil.  1 — IV  u.  pro  lege  Manilia;  Liv.  1.  VIII;  Verg.  Aen.  1.  I  u.  II. 
Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Griechisch  6  Std. 
Wiederholung  der  Formenlehre  u.  Syntax  der  Casus.  Lektüre:  Hom.  Odyss.  1.  I  u.  V— XIII  teilw. 
priv. ;  Xenoph.  Anab.  1.  II  u.  III;  Hell.  1.  VI.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien 
abw.  mit  Extemporalien.  Französisch  2  Std.  Die  in  Plötz  Schulgramm.  Abschn.  6  u.  7 
enthaltenen  Regeln  u.  Uebungen.  Lektüre  ausgew.  Abschn.  der  Chrestomathie.  Exercitien  abw. 
mit  Extemporalien.  Englisch  2  Std.  Aussprache,  Formenlehre,  Leseübungen  nach  Bandow. 
Lektüre:  Scott’s  Tales  of  a  Grandfather.  Geographie  u.  Geschichte  3  Std.  Afrika  u.  Asien 
in  topischer  u.  politischer  Beziehung.  Die  alten  Völker  des  Orients,  Israel  u.  die  Hellenen. 
Mathematik  u.  Rechnen  4  Std.  Wiederholung  u.  Erweiterung  der  Planimetrie  u.  Lösung 
planimetrischer  Aufgaben;  Potenzen,  Wurzeln,  Gleichungen  des  ersten  Grades.  Naturwissen¬ 
schaften  1  Std.  Magnetismus;  Elektricität.  Singen  1  Std.  Choräle  u.  Volkslieder. 

Obertertia. 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  2  Std.  Sprüche  u.  Kirchenlieder. 
Ausgew.  Abschn.  des  A.  Testamentes  u.  das  Evangelium  Lucae.  Katholische  Religions¬ 
lehre  2  Std.  Katechism.  Hptst.  2.  Von  den  Geboten.  Das  Kirchenjahr  und  die  sonntäglichen 
Evangelien.  Biblische  Geschichte  des  A.  Testamentes  von  David  bis  Christus.  Deutsch  2  Std. 
Uebersichtliche  Darstellung  der  Nibelungen  u.  der  Gudrun.  Erläuterung  prosaischer  Musterstücke 
u.  deutscher  Gedichte  bes.  der  Balladen  Schillers  u.  Uhlands.  Die  Lehre  vom  Satzbau.  Uebungen 
in  Aufsätzen.  Lateinisch  10  Std.  Tempus-  u.  Moduslehre  im  Anschi,  an  Ostermanns  lat. 
Uebungsb.  Lektüre:  Caes.  de  bello  gall.  1.  IV — VII;  Ovid.  Met.  1.  VIH — XII  in  Ausw.  Münd¬ 
liche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Griechisch  6  Std.  Die 
unregelmäszigen  Verba.  Lektüre :  Xenoph.  Anab.  1.  I— III.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen, 
Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Französisch  2  Std.  Die  in  Plötz  Schulgramm.  Abschn. 
3 — 5  enthaltenen  Regeln  u.  Uebungen.  Lektüre  ausgew.  Abschn.  der  Chrestomathie.  Exercitien 
abw.  mit  Extemporalien.  Englisch  comb,  mit  Untersekunda.  Geographie  u.  Geschichte 
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3  Std.  Das  deutsche  Reich  in  topischer  u.  politischer  Beziehung.  Wiederholung  der  römischen 
Geschichte.  Deutsche  u.  preuszisch-brandenburgische  Geschichte.  Mathematik  u.  Rechnen 
3  Std.  Verhältnisse  der  Linien  u.  Figuren,  Inhaltsberechnung  geradliniger  Figuren  u.  des  Kreises. 
Negative  Groszen,  Masz  der  Zahlen,  Decimalbrüche,  Proportionen.  Naturgeschichte  2  Std. 
Gliedertiere  u.  Weichtiere.  Botanik  nach  dem  natürlichen  System.  Mineralogie.  Singen  1  Std. 
Choräle  u.  Volkslieder. 

Untertertia* 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  2  Std.  Sprüche  u.  Kirchenlieder. 
Ausgew.  historische  Abschn.  des  A.  Testamentes  u.  die  Apostelgeschichte.  Katholische 
Religionslehre  2  Std.  komb.  mit  Obertertia.  Deutsch  2  Std.  Ueb ersichtliche  Darstellung 
der  Ilias  u.  der  Odyssee.  Erläuterung  prosaischer  Musterstücke  u.  deutscher  Gedichte  bes.  der 
Balladen  Schillers  u.  Uhlands.  Uebungen  in  Aufsätzen.  Lateinisch  10  Std.  Syntax  der  Casus, 
der  Tempora,  des  Indikativ,  Konjunktiv  u.  Imperativ  im  Anschi,  an  Ostermanns  Uebungsb. 
Lektüre:  Caes.  de  bello  gall.  1.  I — III;  Ovid.  Metam.  1.  I — III  in  Ausw.  Mündliche  u.  schrift¬ 
liche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Griechisch  6  Std.  Wiederholung  u.  Ver¬ 
vollständigung  der  regelmäszigen  Formenlehre.  Lektüre  im  Anschi,  an  Weseners  Elementarb., 
nachh.  Xenopli.  Anab.  1.  I.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extempo¬ 
ralien.  Französisch  2  Std.  Die  in  Plötz  Schulgramm.  Abschn.  1  u.  2  enthaltenen  Regeln  u. 
Uebungen.  Lektüre  ausgew.  Abschn.  der  Chrestomathie.  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien. 
Geographie  u.  Geschichte  3  Std.  Das  auszerdeutsche  Europa  in  topischer  u.  politischer 
Beziehung.  Wiederholung  der  griechischen  Geschichte.  Deutsche  Geschichte  im  Mittelalter. 
Mathematik  u.  Rechnen  3  Std.  Von  den  Dreiecken,  den  Vierecken,  dem  Kreise  u.  der 
Gleichheit  der  Figuren.  Die  arithmetischen  Grundoperationen.  Naturgeschichte  2  Std. 
Wirbeltiere.  Botanik  nach  dem  natürlichen  System.  Singen  1  Std.  Choräle  u.  Volkslieder. 

Quarta. 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  2  Std.  Sprüche  u.  Kirchen¬ 
lieder.  Ausgew.  Abschn.  des  A.  Testaments  u.  das  Evangelium  Marci.  Katholische  Religions¬ 
lehre  2  Std.  komb.  mit  Obertertia.  Deutsch  2  Std.  Erläuterung  u.  Einprägung  deutscher 
Gedichte  u.  prosaischer  Musterstücke.  Uebungen  im  Erzählen  u.  in  schriftlichen  Arbeiten  teils 
gramm.  Art  teils  deutsche  Aufsätze.  Lateinisch  10  Std.  Wiederholung  der  Formenlehre  u. 
die  wichtigsten  Regeln  der  Syntax  nam.  die  Casuslehre.  Lektüre:  Biographien  aus  Cornel.  Nep. 
Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Griechisch  6  Std. 
Einübung  der  regelmäszigen  Formenlehre.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw. 
mit  Extemporalien  im  Anschi,  an  Weseners  Elementarb.  Französisch  2  Std.  Die  in  Plötz 
Schulgramm.  1  u.  II  TI.  2  enthaltenen  Regeln,  Lesestücke  u.  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit 
Extemporalien.-  Geographie  u.  Geschichte  3  Std.  Die  vier  auszereuropäischen  Erdteile 
in  topischer  u.  politischer  Beziehung.  Geschichte  Israels,  der  Hellenen  u.  Roms.  Mathematik 
u.  Rechnen  3  Std.  Von  den  Linien,  Winkeln  u.  Dreiecken.  Regeldetri  u.  einfache  Zins-  u. 
Warenrechnung.  Zeichnen  2  Std.  Schwierigere  Ornamente,  Blumen-  u.  Pflanzenformen  in 
Umrissen.  Geometrische  Konstruktionen.  Singen  1  Std.  Choräle  u.  Volkslieder. 
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Quinta. 

Religionslehre:  Evangelische  ßeligi  onslehre  3  Std.  Sprüche  u.  Kirchen¬ 
lieder.  Biblische  Geschichten  des  N.  Testamentes.  Katholische  Religionslehre  2  Std. 
Grundrisz  der  biblischen  Geschichte.  Erklärung  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses.  Die 
notwendigsten  Gebote  u.  Glaubenswahrheiten.  Vorbereitung  auf  den  Empfang  des  Sakramentes 
der  Busze.  Deutsch  2  Std.  Leseübungen.  Erläuterung  u.  Einprägung  deutscher  Gedichte  u. 
prosaischer  Musterstücke.  Uebungen  im  Erzählen  u.  in  schriftlichen  Arbeiten  bes.  gramm.  Art. 
Lateinisch  10  Std.  Wiederholung  u.  Vervollständigung  der  Formenlehre.  Mündliche  u. 
schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Französisch  3  Std.  Die  in  Plötz 
Elementargramm.  II  TI.  1  enthaltenen  Regeln  u.  Uebungen.  Memorieren  von  Wörtern  u.  Sätzen. 
Einprägung  des  regelmäszigen  Verbums.  Schriftliche  Uebungen,  Diktate  abw.  mit  Extemporalien. 
Geographie  2  Std.  Geographische  Grundbegriffe  u.  Gebirge ,  Flüsse  u.  Staaten  Europas. 
Rechnen  4  Std.  Die  vier  Species  in  Brüchen,  Decimalbrüche ,  Multiplikations-  u.  Divisions- 
Regeldetri.  Schreiben  3  Std.  Uebungen  nach  Vorschriften  in  dem  Masz  der  gewöhnlichen 
Heftschrift.  Zeichnen  2  Std.  Einfache  Ornamente,  Pflanzen-  u.  Gefäszformen.  Singen  1  Std. 
Choräle  u.  Volkslieder. 

Sexta. 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  3  Std.  Sprüche  u.  Kirchen¬ 
lieder.  Biblische  Geschichten  des  A.  Testamentes.  Katholische  Religionslehre  2  Std. 
komb.  mit  Quinta.  Deutsch  2  Std.  Uebungen  im  Lesen  u.  in  der  Orthographie.  Erläuterung 
u.  Einprägung  deutscher  Gedichte  u.  prosaischer  Musterstücke.  Uebungen  im  Erzählen  u.  in 
schriftlichen  Arbeiten  bes.  gramm.  Art.  Lateinisch  10  Std.  Einübung  der  regelmäszigen 
Formenlehre.  Mündliche  u.  schriftliche  Uebungen,  Exercitien  abw.  mit  Extemporalien.  Geo¬ 
graphie  3  Std.  Geographische  Grundbegriffe  u.  Gebirge,  Flüsse  u.  Staaten  der  auszereuropäischen 
Erdteile.  Rechnen  5  Std.  Die  vier  Species  in  benannten  ganzen  Zahlen;  das  Resolvieren 
u.  das  Reducieren ;  Bruchrechnung  mit  gleichnamigen  Brüchen.  Schreiben  3  Std.  Das 
deutsche  u.  englische  Alphabet  in  Wörtern  u.  kurzen  Sätzen.  Zeichnen  2  Std.  Elementare 
Uebungen  verb.  mit  geometrischer  Formenlehre.  Singen  1  Std.  Namen  u.  Wert  der  Noten 
u.  die  allgemeinen  musikalischen  Zeichen.  Treffübungen.  Choräle  u.  Volkslieder. 

Vorschule. 

Religionslehre:  Evangelische  Religionslehre  Abtl.  1  u.  2:  Sprüche  u.  Kirchen¬ 
lieder;  biblische  Geschichten  des  A.  u.  N.  Testamentes  in  Ausw.  2  Std.  Katholische  Reli¬ 
gionslehre  2  Std.  Abtl.  1  comb,  mit  Quinta.  Deutsch  Abtl.  1:  Uebungen  im  Lesen  u. 
in  der  Orthographie;  Erläuterung  u.  Einprägung  deutscher  Gedichte  u.  prosaischer  Musterstücke; 
Uebungen  im  Erzählen  11  Std.;  Abtl.  2:  Leseübungen  in  deutscher  u.  lateinischer  Druckschrift; 
Erläuterung  u.  Einprägung  deutscher  Gedichte  10  Std.;  Abtl.  3:  Einübung  der  Laute  einzeln  u. 
in  der  Verbindung  zu  Wörtern  u.  Sätzen  8  Std.  Rechnen:  Abtl.  1:  Mündliche  u.  schriftliche 
Einübung  der  vier  Species  in  unbenannten  ganzen  Zahlen  7  Std.;  Abtl.  2:  Der  Zahlenkreis  von 
1  bis  100;  Numerieren,  Addition,  Subtraktion  u.  Multiplikation  in  unbenannten  ganzen  Zahlen 


6  Std. ;  Abtl.  3:  Der  Zahlenkreis  von  1  bis  20  G  Std.  Schreiben:  Das  deutsche  u.  englische 
Alphabet  in  Duchstaben,  Wörtern  u.  Sätzen  4  Std.  Singen:  Uebungen  im  Singen  nach  dem 
Gehör;  Choräle  u.  Volkslieder  2  Std. 

Neben  dem  Gesangunterricht  der  einzelnen  teilweise  kombinierten  Klassen  waren  zwei 
allgemeine  Gesangstunden  zur  Ausbildung  der  fähigeren  Schüler  im  mehrstimmigen  Ge¬ 
sänge  bestimmt. 

Turnen  3  Std.  Die  sämtlichen  Klassen  nach  Abteilungen  u.  Riegen  gegliedert  in  der 
städtischen  Turnhalle  u.  auf  ihrem  Spielhof.  In  stufenweiser  Aufeinanderfolge  Uebungen  am 
Barren,  Reck,  Schwingel,  Schwebebaum,  im  Klettern  u.  Springen,  sowie  Frei-  u.  Ordnungsübungen, 
Laufübungen,  taktogymnastische  Uebungen,  Marschieren  u.  taktische  Elementarübungen.  Stets 
unter  Leitung  der  Lehrer  u.  der  Vorturner. 

H.  Lehrbücher. 

Für  den  Religionsunterricht  der  evangelisch  en  Schüler  Zahns  biblische  Geschichten 
Ausg.  B.  in  den  beiden  unteren,  die  heilige  Schrift  nach  der  üebersetzung  Luthers  in  den  übrigen, 
das  N.  Testament  im  Urtext  in  den  beiden  oberen  u.  Auswahl  geistlicher  Lieder  für  Schule  u. 
Haus  in  sämtlichen  Klassen.  Für  den  Religionsunterricht  der  katholischen  Schüler  die 
biblische  Geschichte  von  Oderberg-Erdmann  in  der  unteren  Abteilung.  Für  den  deutschen 
Unterricht  das  deutsche  Lesebuch  von  Hopf-Paulsiek  in  den  unteren  u.  mittleren  Klassen.  Für 
den  lateinischen  Unterricht  das  Wörterbuch  von  Georges  in  den  drei  oberen  Klassen,  Ellendt- 
Seyfferts  lateinische  Grammatik  in  allen  Klassen,  Süpfles  Aufgaben  zu  lateinischen  Stilübungen 
in  Prima,  Seyfferts  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  in  Sekunda,  Ostermanns  lateinische  Uebungs- 
biicher  u.  Vokabularien  in  den  übrigen  Klassen.  Für  den  griechischen  Unterricht  Papes 
Wörterbuch  in  den  beiden  oberen,  Kochs  griechische  Grammatik  in  den  oberen  u.  mittleren, 
Böhmes  Aufgaben  zum  Uebersetzen  in  den  oberen  u.  Weseners  griechisches  Elementarbuch  in  den 
beiden  mittleren  Klassen.  Für  den  he  braei  s  eben  Unterricht  Seffers  Elementarbuch  der  hebraei- 
sclien  Sprache  in  den  beiden  oberen  Klassen  u.  die  hebraeische  Bibel  in  Prima.  Für  den  fran¬ 
zösischen  Unterricht  die  Schulgrammatik  der  französischen  Sprache  von  Plötz  in  Prima,  Sekunda, 
Obertertia,  die  französische  Schulgrammatik  von  Knebel  u.  Probsts  Uebungsbuch  für  die  mittleren 
Klassen  in  Untertertia,  und  die  Elementargrammatik  der  französischen  Sprache  von  Plötz  in 
Quarta  u.  Quinta.  Für  den  englischen  Unterricht  das  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  von 
Bandow.  Für  den  geographisch-historischen  Unterricht  Daniels  Leitfaden  für  den 
Unterricht  in  der  Geographie  u.  von  Sydows  Schulatlas  in  sämtlichen,  Andraes  Grundrisz  der 
Weltgeschichte  in  den  mittleren,  Kieperts  Atlas  der  alten  Welt  in  den  beiden  oberen  Klassen. 
Für  den  Unterricht  in  der  Mathematik  und  im  Rechnen  Koppes  Planimetrie  in  den  vier 
oberen  Klassen,  Koppes  Stereometrie  in  Prima,  Koppes  ebene  Trigonometrie  in  Prima  u.  Sekunda, 
Neumanns  Lehrbuch  der  allgemeinen  Arithmetik  u.  Algebra  u.  Heis  Sammlung  von  Beispielen  u. 
Aufgaben  in  den  drei  oberen,  Augusts  logarithmische  u.  trigonometrische  Tafeln  in  den  beiden 
oberen ,  Kleinpauls  Aufgaben  zum  praktischen  Rechnen  in  den  drei  unteren  Klassen.  Für  den 
naturwissenschaftlichen  Unterricht  Koppes  Lehrbuch  der  Physik  in  den  beiden  oberen 
Klassen  u.  Schillings  kleine  Schulnaturgeschichte  in  Tertia. 
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III.  Chronik  der  Schule. 

Zunächst  gedenken  wir  nachträglich  noch  und  die  Chronik  des  vorigen  Schuljahres  er¬ 
gänzend  der  Vorfeier,  in  welcher  die  Anstalt  den  Geburtstag  Sr.  Majestät  unsres  geliebten 
Königs  Kaiser  Wilhelm  I.  am  Samstag  den  20.  März  1880  festlich  begangen  hat.  Die  von 
Schülern  der  oberen  Klassen  vorgetragenen  Dichtungen,  von  Gesängen  religiösen  und  patriotischen 
Inhalts  begleitet ,  feierten  die  weltgeschichtlichen  Ereignisse ,  welche  einst  der  Sohn  Friedrich 
Wilhelms  III.  in  ernster  Teilnahme  an  den  Geschicken  des  Vaterlandes  und  allmählich  mit¬ 
duldend  und  mitkämpfend  erlebt,  die  später  der  königliche  Herr  Sein  Volk  in  den  Kampf  und 
zum  Siege  führend  und  dem  deutschen  Vaterlande  die  Einheit  des  Kaisertums  erwerbend  gewirkt 
hat;  gegenüber  diesen  kriegerischen  Thaten  und  Ehren  lenkte  die  Festrede  des  ordentlichen 
Lehrers  Hrn.  Dr.  Vogt  die  Aufmerksamkeit  auf  eines  der  Friedenswille  Seiner  Legierung,  wie 
Kaiser  Wilhelm  durch  die  den  Ausgrabungen  zu  Olympia  und  Pergamum  gewidmeten  reichen 
Unterstützungen  ein  Förderer  und  ein  Schirmherr  auch  der  Altertumswissenschaft  und  der  Kunst¬ 
geschichte  geworden ;  vorher  hatte  der  Oberprimaner  W.  Schlegtendal  eine  von  ihm  ausgearbeitete 
griechische  Rede  über  Vaterlandsliebe  im  Altertum  gehalten.  Nach  der  löblichen  Sitte  des  Thaies 
erfreuten  die  städtischen  Behörden  und  die  Eltern  unsrer  Schüler  auch  in  diesem  Jahre  uns  durch 
ihre  Teilnahme  an  der  patriotischen  Feier. 

Nachdem  schon  früher  Samstag  den  13.  März  der  Direktor  im  Anscblusz  an  eine  liturgische 
Schulfeier,  welche  die  Thatsachen  und  Gedanken  des  Heilswerkes  ihnen  noch  einmal  an  das  Herz 
legte,  die  Abiturienten  aus  dem  Verbände  der  Schule  entlassen  hatte,  wurden,  der  Verfügung  des 
Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  23.  Februar  1880  gemäsz,  sogleich  nach  der  Vorfeier  von 
Königs  Geburtstag  Samstag  den  20.  März  1880  die  Arbeiten  des  Schuljahres  1879/80  her¬ 
gebrachter  Weise  mit  der  Verteilung  der  halbjährlichen  Censuren  und  der  Verlesung  der  Ascen- 
sionen  in  den  Ostercoetus  der  Schule  geschlossen.  Die  Osterferien  dauerten  der  rheinischen 
Ferienordnung  gemäsz  drittehalb  Wochen,  von  Montag  den  22.  März  bis  Donnerstag  den  8.  April; 
an  dem  letzten  Tage  der  Ferien  wurden  vorschriftmäszig  die  Ascensions-  und  Receptionsprüfungen 
gehalten.  Die  Lektionen  des  Schuljahres  188  0/81  nahmen  nach  einer  Morgenandacht,  welche, 
von  dem  Direktor  geleitet,  in  Anlehnung  an  Ev.  Job.  4,34  den  geistlichen  Segen  des  Gehorsams 
und  der  Arbeit  darlegte,  Freitag  den  9.  April  1880  in  den  sämtlichen  Klassen  des  Gymnasiums 
und  der  Vorschule  ihren  Anfang. 

Mit  dem  Beginn  des  Schuljahres  traten,  von  dem  Direktor  in  ihr  Amt  als  Lehrer  und 
Erzieher  eingeführt,  der  Oberlehrer  Hr.  Professor  Dr.  Falt  in  lind  der  kommissarische  Hilfslehrer 
Hr.  Meyer  in  das  Lehrerkollegium  des  Gymnasiums  ein. 

Die  Pfingstferien  dauerten  den  gesetzlichen  Bestimmungen  entsprechend  fünf  Tage 
von  Samstag  den  15.  Mai  bis  Mittwmch  den  19.  Mai. 

Dienstag  den  3.  August  wurde  unter  dem  Vorsitz  des  zum  Königl.  Kommissarius  er¬ 
nannten  Direktor  Dr.  Thiele  und  in  Gegenwart  des  Deputierten  des  Kuratoriums  Hrn.  Pastor 
Bolhuis  und  mehrerer  Mitglieder  dieser  Schulbehörde  das  Abiturientenexamen  des  Gymnasi¬ 
ums  gehalten,  durch  welches  die  Oberprimaner  W.  Arnold,  W.  Schlegtendal,  A.  Windrath,  E. 
Erbslöh ,  H.  Röhrig,  der  Abiturient  W.  Schlegtendal  unter  Dispensation  von  der  mündlichen 
Prüfung,  das  Zeugnis  der  Reife  sich  erwarben. 


Mit  dem  Schlusz  des  Sommersemesters  1880  schied,  begleitet  von  den  herzlichen  Wünschen 
der  Schule,  welcher  er  seit  dem  Anfang  des  Schuljahres  1876/77  sein  reiches  Wissen  und  seine 
pflichtgetreue  Thätigkeit  gewidmet  hatte,  der  ordentliche  Lehrer  Hr.  G.  M  ü  1 1  er,  um  der  Berufung 
in  ein  Pfarramt  seiner  Heimat,  des  Herzogtums  Anhalt,  zu  folgen,  aus  dem  Lehrerkollegium  aus. 
Die  Lektionen  des  Sommersemesters  1880  wurden,  nachdem  im  Blick  auf  das  Vorbild  des 
Herrn  Ev.  Lucae  2,  51.  52  der  scheidende  Hr.  Kollege  von  der  Vorbereitung  der  Schule  für  den 
Beruf  des  irdischen  und  des  ewigen  Lebens  gesprochen,  Samstag  den  14.  August  mit  der  Ver¬ 
teilung  der  Censuren  und  der  Verlesung  der  Ascensionen  in  den  Herbstcoetus  der  Schule  ge¬ 
schlossen.  Während  der  fünfwöchentlichen  Herb stf er ien,  welche,  der  Verfügung  des  Pro vinzial- 
Schul-Kollegiums  vom  5.  April  1880  gemäsz,  von  Montag  den  16.  August  bis  Samstag  den 
18.  September  1880  dauerten,  nahmen  40  Schüler  besonders  der  unteren  Klassen  an  der  Ferienschule 
des  Gymnasiums  Teil.  Die  Arbeiten  des  Wintersemesters  1880/81  wurden  Montag  den 
20.  September  mit  einer  Schulfeier  eingeleitet,  bei  welcher  der  ordentliche  Lehrer  Hr.  Dr.  Matthias 
das  Wort  des  Psalmisten,  dasz,  wo  der  Herr  nicht  das  Haus  baut,  die  daran  bauen,  umsonst 
bauen,  Psalm  127,  1  der  versammelten  Schulgemeinde  deutete.  Mit  dem  Beginn  des  Winter¬ 
semesters  trat,  von  dem  Direktor  in  sein  Amt  als  Lehrer  und  Erzieher  eingeführt,  der  kommis¬ 
sarische  Hilfslehrer  Hr.  Dr.  Charitius  in  das  Lehrerkollegium  des  Gymnasiums  ein. 

Freitag  den  15.  Oktober,  dem  Tage,  an  welchem  in  Gegenwart  Sr.  Majestät  des  Kaisers, 
des  erhabenen  Erneuerers  des  deutschen  Reiches,  die  Vollendung  des  Kölner  Domes 
sich  vollzog,  wurden  die  sämtlichen  Klassen  zu  einer  Festfeier  in  der  Aula  versammelt.  Die 
von  patriotischen  Gesängen  umschlossene  Festrede  des  Oberlehrers  Hrn.  Professor  Dr.  Neumann 
entwickelte  nach  einem  Rückblick  auf  die  Geschichte  des  Kölner  Dombaus  die  künstlerische  und 
nationale  Bedeutung  des  Werkes  für  unser  deutsches  Volk.  Leider  gestattete  es  die  unsichere 
Witterung  nicht,  an  dem  schulfreien  Nachmittag  mit  den  Schülern  eine  Turnfahrt  zu  unternehmen. 

Im  Anschlusz  an  einen  Erlasz  des  Unterrichtsministeriums  vom  13.  Oktober  fiel  Mittwoch 
den  1.  Dezember,  an  welchem  Tage  die  allgemeine  Volkszählung  gehalten  wurde,  der  Unterricht 
in  allen  Klassen  aus. 

Die  Lektionen  des  Jahres  1880  endigten,  nachdem  der  Direktor  am  vorhergehenden  Tage 
eine  um  das  Evangelium  des  Weihnachtfestes  sich  gruppierende  liturgische  Schluszandacht  ge¬ 
halten  hatte,  Mittwoch  den  22.  Dezember  mit  der  Verteilung  der  Censuren  und  der  Verlesung 
der  Rangordnungen.  Die  Weihnachtferien  dauerten  der  rheinischen  Ferienordnung  ent¬ 
sprechend  vierzehn  Tage  von  Donnerstag  den  23.  Dezember  1880  bis  Donnerstag  den  6.  Januar 
1881.  Die  Lektionen  des  Jahres  1881  begannen  nach  einer  Morgenandacht,  hei  welcher  der  Ober¬ 
lehrer  Hr.  Dr.  v.  Oppen  die  versammelten  Klassen  zu  treuem  Fleisz  und  sittlicher  Haltung  besonders 
auch  im  Hinblick  auf  die  Ascensionen  am  Schlusz  des  Schuljahres  ermahnte,  Freitag  den 
7.  Januar  1881. 

Freitag  den  18.  Februar  1881  wurde  ein  lieber  Schüler  des  Gymnasiums  Herrn.  Grote 
in  seinem  vierzehnten  Lebensjahr  uns  durch  den  Tod  entrissen.  Seit  dem  Beginn  des  Schuljahres 
1879/80  der  Anstalt  angehörend,  ein  strebsamer,  fleisziger  und  gesitteter  Knabe,  war  er  vor 
wenigen  Monaten  in  die  Untertertia  versetzt,  als  ein  rheumatisches  Herzleiden  ihn  ergriff  und  in 
der  Blüte  der  Jahre  dem  Grabe  zuführte.  Sonntag  den  20.  Februar  geleiteten  die  drei  Coetus 
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der  Tertia  die  sterbliche  Hülle  zum  Friedhof,  und  am  nächstfolgenden  Tage  mahnte  eine  liturgische 
Feier  die  Schulgemeinde  an  den  Ernst  des  Todes  und  die  Hoffnung  des  ewigen  Lehens. 

Für  den  Schlusz  des  Schuljahres  war  durch  Uebereinkunft  der  beiden  Direktoren  das 
gemeinsame  Anrecht  der  Realschule  1.  0.  und  des  Gymnasiums  an  die  Aula  dahin  geordnet,  dasz 
ihre  Räume  für  Königs  Geburtstag  der  Realschule  1.  0.  und  für  das  öffentliche  Examen  dem 
Gymnasium  zu  Gebote  standen.  Wir  haben  daher  in  diesem  Jahre  uns  darauf  beschränkt,  die 
Schüler  einer  jeden  Klasse  in  den  Geschichtsstunden  der  vorhergehenden  Woche  auf  die  hohe 
patriotische  Bedeutung  hinzuweisen,  welche  der  Geburtstag  Sr.  Majestät  unsres  geliebten 
Königs  Kaiser  Wilhelm  I.  gerade  auch  für  die  vaterländische  Jugend  hat.  Das  Lehrerkollegium, 
sofern  seine  Mitglieder  nicht  durch  die  Arbeiten  des  Abiturientenexamens  behindert  waren,  nahm 
einer  Einladung  des  benachbarten  Kollegiums  folgend  an  der  Vorfeier  Teil,  in  welcher  die  Real¬ 
schule  1.0.,  wie  ihr  Programm  berichtet,  bereits  Montag  den  21.  März  den  kaiserlichen  Geburts¬ 
tag  festlich  beging. 

Unter  dem  Vorsitz  des  zum  Königl.  Kommissarius  ernannten  Direktor  Dr.  Thiele  und  in 
Gegenwart  des  Deputierten  des  Kuratoriums  Hrn.  Pastor  Bolhuis  und  mehrerer  Mitglieder  dieser 
Schulbehörde  wurde  Montag  den  2 1 .  März  1 88 1  das  Abiturientenexamen  des  Gymnasiums 
gehalten,  durch  welches  die  Oberprimaner  E.  Stein,  K.  Spannagel,  P.  v.  Rohden,  L.  Wessel,  P. 
Güldner,  P.  Kind,  J.  Vollmer,  P.  Spies,  die  Abiturienten  P.  v.  Rohden  und  K.  Spannagel  unter 
Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfung  das  Zeugnis  der  Reife  sich  erwarben. 


IV.  Statistische  Notizen. 

1 .  Dem  letzterschienenen  Programm  zufolge  betrug  die  Frequenz  des  G  y  m  n  a  s  i  u  m  s 
am  1.  März  1880  343  Schüler  und,  nachdem  während  der  letzten  Schulwochen  und  der  Oster- 
ferien  40  Schüler  abgegangen  waren,  am  Schlusz  des  Schuljahres  1879/80  303  Schüler.  Im 
Anfang  und  während  des  Sommersemesters  1880  wurden  74  Schüler  aufgenommen,  so  dasz  wäh¬ 
rend  des  Sommer  Semesters  1880  377  Schüler  das  Gymnasium  besuchten,  von  denen  in  Prima 
34,  Obersekunda  25,  Untersekunda  37,  Obertertia  38,  Untertertia  42,  Quarta  A  29,  Quarta  B  25, 
Quinta  A  43,  Quinta  B  24,  Sexta  A  54,  Sexta  B  26  saszen,  341  der  evangelischen,  32  der  katho¬ 
lischen  Konfession,  4  der  israelitischen  Religion  angehörten,  und  336  einheimische,  41  auswärtige 
Schüler  waren.  Während  des  Sommersemesters  schieden  20  Schüler  aus,  und  es  betrug  daher 
die  Frequenz  am  Schlusz  des  Sommersemesters  357  Schüler.  Im  Anfang  und  während  des  Winter¬ 
semesters  1880/81  wurden  9  Schüler  aufgenommen,  so  dasz  während  des  Wintersemesters 
1880/81  366  Schüler  das  Gymnasium  besuchten,  von  denen  3)  in  Prima  25,  Obersekunda  24, 
Untersekunda  37,  Obertertia  40,  Untertertia  A  36,  Untertertia  B  25,  Quarta  A  31,  Quarta  B  24, 
Quinta  A  38,  Quinta  B  30,  Sexta  56  saszen,  330  der  evangelischen,  32  der  katholischen  Kon¬ 
fession,  4  der  israelitischen  Religion  angehörten,  und  325  einheimische,  41  auswärtige  Schüler 

3)  Die  Verschiedenheit  in  der  Klassenbildung  des  Sommersemesters  und  des  Wintersemesters  erklärt  sich 
daraus,  dasz,  da  das  Schuljahr  für  Quarta  B,  Quinta  B,  Sexta  B  mit  dem  Schlusz  des  Sommersemesters 
endigte,  in  das  Wintersemester  diese  Klassen  als  Untertertia  B,  Quarta  B,  Quinta  B  eintraten. 


waren.  Innerhalb  des  Wintersemesters  1880/81  und  bis  zum  1.  März  gingen  17  Schüler  ab,  und 
es  betrug  daher  am  1.  März  1880  die  Frequenz  des  Gymnasiums  349  Schüler. 

Die  Vorschule  zählte  während  des  Sommersemesters  1880  109  Schüler,  in  der  ersten 
Abteilung  48,  der  zweiten  38,  der  dritten  23,  unter  ihnen  89  evangelische,  19  katholische,  1 
israelitischer,  während  des  Wintersemesters  1880/81  114  Schüler,  in  der  ersten  Abteilung  48, 
der  zweiten  39,  der  dritten  27,  unter  ihnen  91  evangelische,  20  katholische,  3  israelitische. 

Bei  Anfang  des  dritten  Tertiales  des  Schuljahres  1880,81  betrug  das  Durchschnitts¬ 
alter  der  Schüler  in  Prima  18  Jahre  5  Monate,  Obersekunda  17  J  ,  Untersekunda  15  J.  11  M., 
Obertertia  15  J.  2  M.,  Untertertia  A  13  J.  10  M.,  Untertertia  B  13  J.  3  M.,  Quarta  A  12  J. 
8  M.,  Quarta  B  12  J.  3  M.,  Quinta  A  11  J.  6  M.,  Quinta  B  11  J.  4  M.,  Sexta  10  J.  2  M., 
in  der  ersten  Vorschulklasse  8  J.  11  M.,  der  zweiten  7  J.  8  M.,  der  dritten  6  J.  6  M. 

Am  Schlusz  des  Sommersemesters  1880  verlieszen  nach  Absolvierung  der  schriftlichen4) 
und  mündlichen  Prüfung  die  Abiturienten  des  Gymnasiums 

1.  Wilhelm  Arnold,  Sohn  des  Pastors  Hrn.  B.  Arnold  zu  Barmen,  geb.  den  1. 
November  1861  zu  Durlach,  evangelischer  Konfession,  8V2  Jahre  in  der  Schule,  3 x/2 
J.  in  Prima, 

2.  Walther  Schiegten  dal,  Sohn  des  verstorbenen  praktischen  Arztes  Hrn.  Dr.  B. 
Schlegtendal  zu  Barmen,  geb.  den  29.  April  1862  zu  Barmen,  evangelischer  Kon¬ 
fession,  74/2  Jahre  in  der  Schule,  2 ljs  J.  in  Prima, 

3.  Adolf  Windrath,  Sohn  des  Kreisschulinspektors  Hrn.  A.  Windrath  zu  Barmen, 
geb.  den  21.  September  1859  zu  Lieberhausen  bei  Gummersbach,  evangelischer  Kon¬ 
fession,  6 1;2  Jahre  in  der  Schule,  21/*  J.  in  Prima, 

4.  Ewald  Erbslöh,  Sohn  des  Kaufmanns  Hrn.  J.  Erbslöh  zu  Barmen,  geb.  den  30. 
Januar  1S61  zu  Barmen,  evangelischer  Konfession,  8V2  Jahre  in  der  Schule,  2 1/2  J. 
in  Prima, 


4)  Aufgaben  zu  dem  schriftlichen  Abiturientenexamen  des  Sommersemesters  1880:  Evangeli¬ 
scher  Religionsaufsatz:  Wie  ist  es  zu  erklären,  dasz  nur  Matthaeus  und  Lukas  und  jeder  der  beiden 
Evangelisten  eben  diese  Geschichten  von  der  Geburt  des  Herrn  berichten  V  Deutscher  Aufsatz: 
^'Avd’Qionoq  tuv  tovt  10 di  -/.ui  (.lif-ivip  u.ti.  Philem.  com.  Lateinischer  Aufsatz:  Quae  difficultates 
superandae  fuerint  Hannibali  Romanis  bellum  illaturo.  Lateinisches  Extemporale  nach  Cic.  de  off.  I 
61 — 73.  Griechisches  Extemporale  nach  Thucyd.  II  11.  Hebräische  Arbeit:  Gen.  19,  1—6. 
Französisches  Extemporale:  Mithridates  nach  Montesquieu.  Mathemati sehe  Aufgaben:  1.  Aus 
der  Planimetrie  :  In  ein  Quadrat,  dessen  Seite  =  a  ist,  soll  ein  zweites,  dessen  Seite  =  b  ist,  so  beschrieben 
werden,  dasz  die  Ecken  des  zweiten  auf  den  Seiten  des  ersten  liegen.  2.  Aus  der  Trigonometrie:  Wie 
grosz  ist  der  Radius  des  um  ein  Dreieck  beschriebenen  Kreises,  wenn  der  Inhalt  desselben  I  =  7,5  und 
zwei  Winkel  «  =  43°  4'  20"  und  ß  —  62°  14'  12"  gegeben  sind?  3.  Aus  der  Stereometrie:  Das  Volumen 
eines  abgestumpften  Kegels  zu  berechnen,  wenn  die  obere  Grundfläche  g  =  5  qcm,  die  untere  G  =  45 
qcm  und  der  Abstand  des  Mittelpunktes  der  unteren  Grundfläche  von  der  Peripherie  der  oberen  überall 
gleich  dem  Durchmesser  der  oberen  Grundfläche  ist.  4.  Aus  der  Algebra:  Ein  Fuszgänger  geht  von  einem 
Orte  A  nach  einem  25  Kilometer  entfernten  Orte  B.  Eine  Stunde  früher  ging  ein  anderer,  der  in  jeder 
Stunde  lli  Kilometer  mehr  zurück  legt,  von  einem  um  6  7*  Kilometer  weiter  rückwärts  gelegenen  Orte  nach 
demselben  Orte  B  und  kommt  mit  jenem  zu  gleicher  Zeit  in  B.  an. 

Fuszgänger  in  einer  Stunde  zurück? 


Wie  viel  Kilometer  legt  der  erste 
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5.  Hermann  Röhrig,  Sohn  des  Kaufmanns  Hrn.  F.  W.  Röhrig  zu  Barmen,  geb.  den 
29.  Dezembor  1860  zu  Barmen,  evangelischer  Konfession,  IIV2  Jahre  in  der  Schule, 
21h  J.  in  Prima, 

die  Anstalt,  um  demnächst  H.  Röhrig  dem  Studium  der  Theologie,  E.  Erbslöh  der  Jurisprudenz, 
W.  Arnold  und  W.  Schlegtendal  der  Philologie,  A.  Windrath  der  Medizin  sich  zu  widmen. 

In  gleicher  Weise  absolvierten  am  Schlusz  des  AVintersemesters  1880/81  die  Oberprimaner 
des  Gymnasiums 

1.  Emil  Stein,  Sohn  des  Bandwirkers  Hrn.  G.  AAL  Stein  zu  Barmen,  geb.  den  13.  März 
1859  zu  Barmen,  evangelischer  Konfession,  5^2  Jahre  in  der  Schule,  2  J.  in  Prima, 

2.  Karl  Spannagel,  Sohn  des  Kaufmanns  Hrn.  K.  Spannagel  zu  Barmen,  geb.  den 

27.  November  1862  zu  Barmen,  evangelischer  Konfession,  7  Jahre  in  der  Schule, 
2  J.  in  Prima, 

3.  Paul  v.  Rohden,  Sohn  des  Missionsinspektors  Hrn.  L.  v.  Rohden  zu  Barmen,  geb. 
den  12.  Dezember  1862  zu  Barmen,  evangelischer  Konfession,  8  Jahre  in  der  Schule, 
2  J.  in  Prima, 

^  4.  Le  brecht  AVessel,  Sohn  des  Kaufmanns  Hrn.  J.  W.  Wessel  zu  Barmen,  geb.  den 

28.  September  1861  zu  Langerfeld  Kreis  Hagen,  evangelischer  Konfession,  8  Jahre 
in  der  Schule,  2  J.  in  Prima, 

5.  Paul  Güldner,  Sohn  des  Königl.  Notars  Hrn.  E.  Güldner  zu  Barmen,  geb.  den  1.  März 

1861  zu  Malmedy,  evangelischer  Konfession,  1 0 x/2  Jahre  in  der  Schule,  2  J.  in  Prima, 

6.  Paul  Kind,  Sohn  des  Pastors  Hrn.  G.  Kind  zu  Barmen,  geb.  den  10.  Mai  1861 
zu  Chur,  evangelischer  Konfession,  8V2  Jahre  in  der  Schule,  2  J.  in  Prima, 

7.  Johannes  Vollmer,  Sohn  des  Hauptlehrers  an  der  reformierten  Pfarrschule  zu 
Barmen  Hrn.  A.  Vollmer,  geb.  den  10.  Juni  1863  zu  Widdert  bei  Solingen,  evange¬ 
lischer  Konfession,  7  Jahre  in  der  Schule,  2  ,T.  in  Prima, 

8.  Paul  Spies,  Sohn  des  verstorbenen  Lehrers  Hrn.  A.  Spies,  geb.  den  22.  Februar 

1862  zu  Ronsdorf,  evangelischer  Konfession,  6 Vs  Jahre  in  der  Schule,  2  J.  in  Prima, 
die  vorschriftmäszigen  Entlassungsprüfungen,  5)  um  demnächst  E.  Stein  und  P.  Kind  dem  Studium 

8)  Aufgaben  zu  dem  schriftlichen  Abiturientenexamen  des  Wintersemesters  1880/81:  Evangeli¬ 
scher  Religions  aufsatz :  Ist  Johannes  der  Käufer  in  der  That  der  Bote  gewesen,  welcher,  wie  der 
Prophet  sagt,  dem  Herrn  den  Weg  bereitet  hat?  Deutscher  Aufsatz:  Welche  verwandte  Bedeutung 
haben  Lessing  und  Friedrich  der  Grosze  für  unser  Volk?  Lateinischer  Aufsatz:  Cladis  Persarum 
primas  ad  Athenienseä  deferendas  esse.  Lateinisches  Extemporale  nach  Cic.  de  rep.  AH  9 — 12. 
Griechisches  Extemporale  nach  Platons  Criton.  Hebräische  Arbeit:  Exod.  7,  1 — 6.  Fran¬ 
zösisches  Extemporale  nach  Voltaire.  Mathematische  Aufgaben:  1.  Aus  der  Planimetrie: 
Von  einem  Dreieck  sind  ein  Winkel,  die  von  seinem  Scheitelpunkte  gefällte  Höhe  und  die  von  demselben 
Punkte  ausgehende  Schwerpunktstransversale  gegeben :  es  soll  das  Dreieck  konstruiert  werden.  2.  Aus  der 
Trigonometrie :  Der  Flächeninhalt  eines  Dreiecks  soll  durch  die  Höhe  h,  den  Winkel  a  an  der  Spitze  und 
den  Radius  des  um  denselben  beschriebenen  Kreises  bestimmt  werden,  (h  =  140;  r  =  117,6;  «  =  70° 
40'  30".)  3.  Aus  der  Stereometrie:  Wie  grosz  ist  der  Mantel  eines  abgestumpften  geraden  Kegels,  dessen 
Seiten  gegen  die  Grundfläche  unter  einem  Winkel  «  =  52°  48'  geneigt  sind,  wenn  die  Differenz  der  beiden 
Grundflächen  d  =  24,5  ist  und  ihrePeripherieen  sich  wie  5  zu  3  verhalten.  4.  Aus  der  Algebra:  Es  sind 
3  Zahlen  zu  finden,  die  eine  geometrische  Progression  bilden;  ihre  Summe  ist  13  und  das  Produkt  der 
ersten  und  dritten  ist  9. 


der  Theologie,  K.  Spannagel,  L.  Wessel  und  P.  Güldner  der  Jurisprudenz,  J.  Vollmer  der  Medizin, 
P.  v.  Rohden  der  Philologie  und  P.  Spies  der  Mathematik  sich  zu  widmen. 

Von  den  Schülern,  welche  während  des  Schuljahres  1879/80  abgegangen  sind,  haben  bis 
zum  1.  März  1880,  wie  bereits  das  vorjährige  Programm  berichtete,  7  und  bis  zum  Schlusz  der 
Osterferien  1880  9,  während  des  Schuljahres  1880/81  und  bis  zum  1.  März  1881  6  Schüler  die 
Anstalt  mit  dem  Zeugnis  der  Berechtigung  für  den  einjährigen  freiwilligen  Militärdienst  verlassen, 
um  in  das  bürgerliche  Leben  einzutreten. 

2.  Nach  dem  Abgang  des  Oberlehrers  Hrn.  Dr.  Fries  und  nachdem  die  Wahlen  des 
Oberlehrers  Hrn.  Professor  Dr.  Faltin  in  die  erledigte  Oberlehrerstelle,  des  Schulamts-Kandidaten 
Hrn.  Beckmann  in  die  bisher  kommissarisch  verwaltete  ordentliche  Lehrstelle  und  des  Schulamts- 
Kandidaten  Hrn.  Meyer  als  kommissarischen  Hilfslehrers  bestätigt  worden,  bestand  das  Lehrer¬ 
kollegium  des  Gymnasiums  während  des  Sommer  Semesters  1880  aus  dem  Direktor  Dr. 
Thiele,  den  Oberlehrern  Hrn.  Professor  Dr.  Neumann,  Professor  Dr.  Faltin,  Dr.  Prast,  Dr.  von 
Oppen,  den  ordentlichen  Lehrern  Hrn.  Dr.  Hickethier,  Dr.  Vogt,  Müller,  Dr.  Koerber,  Dr.  Mat¬ 
thias,  Beckmann,  Westerburg,  Stutzer,  dem  kommissarischen  Hilfslehrer  Hrn.  Meyer,  dem  katho¬ 
lischen  Religionslehrer  Hrn.  Kaplan  Lohmaun,  dem  Elementarlehrer  Hrn.  Hennes,  dem  Zeichen¬ 
lehrer  Hrn.  Koenemann,  dem  Turnlehrer  Hrn.  Scliroeter,  den  Lehrern  der  Vorschule  Hrn.  Vosz, 
Gebhardi,  Tietz.  Nach  dem  Abgänge  des  ordentlichen  Lehrers  Hrn.  Müller  und  nachdem  die 
Ascension  der  ordentlichen  Lehrer  Hrn.  Dr.  Koerber,  Dr.  Matthias,  Beckmann,  Westerburg, 
Stutzer  und  die  Wahl  des  Schulamts-Kandidaten  Hrn.  Dr.  Charitius  als  kommissarischen  Hilfs¬ 
lehrers  bestätigt  worden,  bestand  während  des  Winter se me sters  1880/81  das  Lehrerkollegium 
aus  dem  Direktor  Dr.  Thiele,  den  Oberlehrern  Hrn.  Professor  Dr.  Neumann,  Professor  Dr.  Faltin, 
Dr.  Prast,  Dr.  von  Oppen,  den  ordentlichen  Lehrern  Hrn.  Dr.  Hickethier,  Dr.  Vogt,  Dr.  Koerber, 
Dr.  Matthias,  Beckmann,  Westerburg,  Stutzer,  den  kommissarischen  Hilfslehrern  Hrn.  Meyer  und 
Dr.  Charitius,  dem  katholischen  Religionslehrer  Hrn.  Kaplan  Lohmann,  dem  Elementarlehrer  Hrn. 
Hennes,  dem  Zeichenlehrer  Hrn.  Koenemann,  dem  Turnlehrer  Hrn.  Scliroeter,  den  Lehrern  der 
Vorschule  Hrn.  Vosz,  Gebhardi,  Tietz. 

3.  Die  unter  der  Inspektion  des  Oberlehrers  Hrn.  Dr.  Prast  stehende  Lehrerbibliothek 
wurde  teils  durch  Geschenke,  teils  durch  Ankauf  um  ca.  60  Bände  vermehrt.  An  Geschenken 
gingen  ein:  a.  Von  der  Stadtverordneten-Versammlung  zu  Barmen:  drei  Abbildungen  der  vollen¬ 
deten  Turmhelme  des  Kölner  Doms  von  V.  Statz.  b.  Von  Hrn.  M.  Dumont-Schauberg  Geschichte 
der  Kölnischen  Zeitung  u.  ihrer  Druckerei.  Für  die  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf  hsg.  u. 
gedr.  von  M.  Dumont-Schauberg.  Köln  a.  Rh.  1880.  c.  Von  mehreren  Buchhandlungen  nam. 
Bädeker  in  Essen,  Habel  in  Berlin,  Korn  in  Nürnberg,  Schmidt  in  Oldenburg,  Teubner  in  Leipzig, 
Weidmann  in  Berlin  einige  in  ihrem  Verlage  erschienene  Werke.  Aus  den  etatsmäszigen  Geld¬ 
mitteln  wurden  für  die  Bibliothek  angekauft:  Auslegung  der  Bibel  von  A.  Dächsel ,  Bd.  7. 
Bresl.  1880.  Bibelwerk  für  die  Gemeinde  von  R.  F.  Grau,  Bd.  2.  Bielef.  u.  Lpz.  1880.  Kirch¬ 
liche  Glaubenslehre  von  F.  A.  Philippi,  Bd.  6.  Stuttg.  1880.  Polyglotten-Bibel  bearb.  von  R. 
Stier  u.  K.  W.  G.  Tlieile,  Bd.  1  u.  2.  Lpz.  1875.  Die  Schriften  des  A.  Test,  übers,  von  J.  C. 
W.  Augusti  u.  W.  M.  L.  de  Wette,  5  Bde.  Heidelb.  1809.  Joach.  Neander.  Sein  Leben  u.  seine 
Lieder  von  J.  F.  Iken,  Brem.  1880.  Orthographisches  Wörterbuch  von  K.  Duden,  Lpz.  1880. 
Ciceros  Briefe  ed.  J.  Frey,  Lpz.  1875.  Epilegomena  zu  Horaz  von  0.  Keller,  3  Bde.  Lpz. 
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1879—80.  Aufgaben  zur  Bildung  des  lat.  Stils  von  A.  Forbiger,  Lpz.  1868.  Lateinische  Stilistik, 
von  B.  Schmidt,  Lpz.  1880.  Sophokles  Oedipus  Col.  ed.  F.  W.  Schneidewin  u.  A.  Nauck,  Berl. 
1879.  Comicorum  Atticorum  fragm.  von  Th.  Kock,  Tom.  I.  Lpz.  1880.  Die  Ergebnisse  der 
Ausgrabungen  zu  Pergamon  von  A.  Conze,  C.  Humann  u.  A.  Berl.  1880.  Hebraeisches  Hand¬ 
wörterbuch  von  W.  Gesenius,  Lpz.  1879.  Hebraeische  Grammatik  von  J.  P.  Baltzer,  Stuttg.  1880. 
Französische  Grammatik  von  FI.  Knebel  bearb.  von  H.  Probst,  Lpz.  1880.  Vorgeschichte  Roms 
von  J.  G.  Cuno,  Bd.  1.  Lpz.  1878.  Allgemeine  Weltgeschichte  von  G.  Weber,  Bd.  12 — 15.  Lpz. 
1877 — 79.  Erziehung  als  Wissenschaft  von  A.  Bain,  Lpz.  1880.  Encyklopädie  des  gesamten 
Erziehungs-  u.  Unterrichtswesens  hsg.  von  K.  A.  Schmid,  Bd.  4.  Gotha  1880.  Verhandlungen 
der  Direktoren-Konferenzen  in  den  Provinzen  des  Königreichs  Preuszen  seit  1879,  Bd.  4 — 7. 
Berl.  1880.  Das  Verbindungswesen  auf  den  norddeutschen  Gymnasien  von  R.  Pilger,  Berl.  1880. 
Schulreden  von  H.  E.  Fosz,  Lpz.  1879.  Deutsches  Literaturblatt  hsg.  von  W.  Herbst,  Gotha 
1879 — 80.  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  von  W.  J.  C.  Mützell  fortges.  von  H.  Bonitz  u.  A. 
Berlin  1880.  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  u.  Pädagogik  hsg.  von  A.  Fleckeisen  u.  H. 
Masius,  Berl.  1880.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rheinlande,  Bonn  1880. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen  Altertums -Wissenschaft  hsg.  von  C.  Bur- 
sian.  Berl.  1880. 

Für  die  geographisch-historischen  Sammlungen,  welche  der  Fürsorge  des 
ordentlichen  Lehrers  Hrn.  Dr.  Vogt  anvertraut  blieben,  wurden  Kieperts  Wandkarte  der  alten 
Welt,  Brechers  historische  Wandkarte  von  Preuszen,  Kieperts  Imperium  Romanum,  zwei  Exemplare 
von  Schneiders  Typenatlas,  Andrees  allgemeiner  Handatlas  und  Wichmanns  Wandkarte  von  Grosz¬ 
britannien  u.  Irland  angeschafft. 

Auch  die  Schülerbibliothek  der  beiden  oberen  Klassen  wurde,  soweit  die  dazu 
bestimmten  Geldmittel  reichten,  von  den  Inspizienten  Hrn.  Prof.  Dr.  Faltin  und  Dr.  Vogt  in 
angemessener  W eise  vermehrt.  So  wurden  angekauft :  Osterwalds  Sophokles-Erzählungen ;  Droysens 
Geschichte  Alexanders  des  Groszen;  Stackes  deutsche  Geschichte  Bd.  1  ;  Köchlys  die  Perser,  Trag, 
v.  Aeschylus;  Aristophanes  Werke  übers,  v.  Drovsen;  Fielitz  Jugendbriefe  Göthes ;  Gäsz’  Tropen 
u.  Figuren;  Palleskes  Kunst  des  Vortrags;  Freytags  Ahnen.  An  Geschenken  gingen  ein  u.  A.: 
Von  dem  Primaner  Pliester  bei  seinem  Abgang  v.  Cottas  geologische  Bilder  u.  v.  Liebigs  che¬ 
mische  Briefe;  von  dem  Primaner  Rittershaus  v.  Hartmanns  Romeo  u.  Julie  von  Shakespeare; 
von  dem  Sekundaner  Hampe  Kleinpauls  Poetik. 


V.  Schluszbemerkungen. 

1.  Nach  einer  Cirkular Verfügung  des  Provinzial-Schul-Kollegiums  vom  31.  Januar  1881 
werden  die,  wie  gewöhnlich,  drittehalbwöchentlichen  Osterferien  in  diesem  Jahre  von  Mittwoch 
den  6.  April  bis  Samstag  den  23.  April  dauern.  Das  Schuljahr  1881/82  beginnt  demgemäsz  an 
Gymnasium  und  Vorschule  Montag  den  25.  April  Vormittags  9  Uhr.  Anmeldungen  zum  Eintritt 
in  die  Anstalt  wird  der  Direktor  Freitag  den  22.  April  Vormittags  9  bis  12  Uhr  in  dem  Kon¬ 
ferenzzimmer  des  Gymnasiums  empfangen. 


2.  Zur  Vermeidung  späterer  nachteiliger  Miszverständnisse  machen  wir  darauf  aufmerk¬ 
sam,  dasz  Ostern  als  der  Anfang  des  Schuljahrs  die  zum  Eintritt  in  die  Schule  geeignetste 
Zeit  ist,  und  dasz,  abgesehen  von  den  Wechselcoetus,  welche  mit  dem  Wintersemester  die  Absol¬ 
vierung  ihrer  Lehrpensa  beginnnen,  im  Herbst  nur  ausnahmsweise,  wenn  hinreichende  Gründe 

«vorliegen ,  und  der  eintretende  Schüler  auch  das  Pensum  des  Sommersemesters  absolviert  hat, 
Receptionen  zulässig  sind. 

3.  Die  Aufnahme  in  die  Elementarklassen  der  Anstalt  kann  frühestens  im  sechsten 
Lebensjahre,  der  Eintritt  in  die  Sexta  soll  den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäsz  nicht  vor  dem 
vollendeten  neunten  Lebensjahre  erfolgen,  während  es  zugleich  im  Interesse  der  Schüler  und 
ihres  Schulkursus  höchst  wünschenswert  ist,  dasz  sie  picht  nach  vollendetem  zehnten  Lebensjahre 
in  die  Sexta  eintreten.  Für  die  Aufnahme  in  die  dritte  Abteilung  der  Vorschule  sind  Vorkennt¬ 
nisse  nicht  erforderlich;  die  zum  Eintritt  in  die  Sexta  notwendigen  elementaren  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  sind  Geläufigkeit  im  Lesen  deutscher  und  lateinischer  Druckschrift,  eine 
leserliche  und  reinliche  Handschrift,  Fertigkeit  Diktiertes  ohne  grobe  orthographische  Fehler  nach¬ 
zuschreiben,  Sicherheit  in  den  vier  Grundrechnungsarten  in  ganzen  Zahlen,  Bekanntschaft  mit  den 
Geschichten  des  A.  und  N.  Testaments  sowie  mit  Bibelsprüchen  und  Kirchenliedern.  Schüler, 
welche  nach  ihrem  Alter  und  ihren  Vorkenntnissen  in  eine  höhere  Klasse  als  Sexta  einzutreten 
wünschen,  haben  ein  Abgangszeugnis  der  bisher  besuchten  Schule  vorzulegen  und  in  der  Prüfung 
das  Masz  von  Kenntnissen  nachzuweisen,  welche  sie  befähigt  mit  den  länger  auf  der  Schule 
unterrichteten  Schülern  gleichen  Schritt  zu  halten. 

4.  Seit  dem  Schuljahr  1879/80,  während  dessen  die  überfüllten  untern  Klassen  die  Er¬ 
richtung  von  drei  parallelen  Coetus  erforderten,  besteht  die  Anstalt  aus  14  Klassen  eines  Gym¬ 
nasiums  und  einer  Vorschule :  Prima,  Obersekunda,  Untersekunda,  Obertertia,  den  drei  in  Wechsel¬ 
coetus  gegliederten  Klassen  der  Untertertia,  Quarta,  Quinta,  einer  Sexta  und  der  dreiklassigen 
Vorschule.  Die  elf  Klassen  des  Gymnasiums  sind,  wie  in  allen  gleichnamigen  holderen  Lehr¬ 
anstalten,  nach  dem  maszgebenden  Cirkularreskript  des  Unterrichtsministeriums  vom  7.  Januar  1856 
geordnet,  und  die  drei  Klassen  der  Vorschule  bereiten  durch  einen  stufenförmig  gegliederten 
Elementarkursus  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  in  der  biblischen  Geschichte  soweit  vor,  dasz 
die  Schüler  in  der  Regel  bei  vollendetem  neunten  Lebensjahre  in  die  Sexta  versetzt  werden.  Der 
Kursus  der  Vorschule  ist  dreijährig,  der  Prima  zweijährig,  der  übrigen  Klassen  einjährig. 

5.  Nach  der  Aufnahme  in  die  Schule  empfängt  jeder  Schüler  einen  Abdruck  der  von  der 
Vorgesetzten  Behörde  bestätigten  Schulgesetze,  und  es  verpflichten  sich  zugleich  die  Eltern 
und  bei  auswärtigen  Schülern  die  Eltern  und  ihre  hiesigen  Stellvertreter,  für  die  Beobachtung 
dieser  gesetzlichen  Bestimmungen  nach  Kräften  mitzuwirken.  Auswärtige  Schüler  dürfen 
ihre  Wohnung  nur  mit  Vorwissen  und  nach  vorher  eingeholter  Genehmigung  des  Direktors  nehmen 
und  verändern,  und  stehen  rücksichtlich  ihres  sittlichen  Verhaltens  auch  auszerhalb  der  Schule 
unter  der  besonderen  Aufsicht  ihrer  Lehrer. 

6.  Auf  Grund  der  von  der  Stadtverordneten-Versammlung  gefaszten  Beschlüsse  bestehen, 
abgesehen  von  dem  freien  Schulunterricht,  welcher  den  Lehrern  an  den  höheren  Schulen  der  Stadt 
für  ihre  Kinder  gewährt  wird,  und  von  den  Begünstigungen,  welche  die  Söhne  hiesiger  Beamten 
und  Elementarlehrer  genieszen,  an  dem  Gymnasium  5  ganze  und  25  halbe  Freistellen  für 
Einheimische  und  5  halbe  Freistellen  für  Auswärtige;  auch  kann  Eltern,  welche  gleich- 
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zeitig  3  Kinder  die  hiesigen  höheren  Lehranstalten  besuchen  lassen  und  höchstens  M.  48  Klassen¬ 
steuer  zahlen,  freies  Schulgeld  für  das  dritte  dieser  Kinder  vom  Tage  des  Eintritts  in  die  Haupt¬ 
schule  ab  gewährt  werden.  Die  näheren  Bestimmungen  über  Freistellen  und  ihre  Verleihung 
enthält  das  Freistellen-Reglement  für  die  höheren  Lehranstalten  der  Stadt  Barmen  vom  Jahre  1877. 

7.  Von  den  Berechtigungen,  welche  den  preuszischen  Gymnasien  auf  Grund  der  ■ 
gesetzlichen  Bestimmungen  zustehen,  heben  wir  im  Hinblick  auf  die  Interessen  unsrer  nächsten 
Umgebung  hervor,  dasz  das  Maturitätszeugnis  des  Gymnasiums  zum  Studium  der  Theologie,  der 
Jui ispiudenz  und  dei  Kameralwissenschaften,  der  Medizin  und  Chirurgie  und  der  Philologie  sowie 
den  dahin  bezüglichen  Prüfungen  für  den  Staats-  und  Kirchendienst,  zur  Aufnahme  in  die  Bau¬ 
akademie  in  Berlin,  das  Gewerbeinstitut  zu  Berlin  und  die  höhere  Forstlehranstalt  in  Neustadt- 
Eberswalde,  zum  Eintritt  in  den  Postdienst  ,  zu  den  höheren  Studien  für  das  Bergfach  und  zum 
Eintiitt  in  das  stehende  Heer  unter  Dispensation  von  den  Portepeefähnrichexamen,  ein  Zeugnis 
aus  der  Prima  zum  Studium  auf  den  landwirtschaftlichen  Akademieen  berechtigt,  während  die 
Zulassung  zu  dem  einjährigen  freiwilligen  Militärdienst  an  den  mindestens  einjährigen  Besuch  der 
Sekunda  und  an  ein  Zeugnis  der  Lehrerkonferenz,  dasz  der  Schüler  sich  gut  betragen  und  das 
betreffende  Pensum  der  Klasse  sich  gut  angeeignet  habe,  geknüpft  ist. 

Barmen,  25.  März  1881. 


Dr.  Thiele. 


